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Es kriſelt ſchon wieder
Suſpitzung der inneren Lage

Berlin, 13. Juni.
Jn der Regierung hat man die Abſicht, die Ent-

ſchädigungsfrage noch nicht im Reichstage zur
Sprache zu bringen. Demgegenüber erheben die Par
teien, wie wir von parlamentariſcher Seite hören, die
Forderung, daß ohne Verzögerung das Anleihe-
problem vom Reichstage behandelt wird. Die innere
Lage iſt durch den Mißerfolg der Anleiheverhandlungen
außerordentlich zugeſpitzt, was man ſich in par-
lamentariſchen Kreiſen nicht verhehlt, denn man rechnet jetzt
mit einem weiteren Steigen der Geldnot und
mit zunehmender Teuerung. Die Linksparteien
betonen beſonders die Unzufriedenheit der Arbeiter und
Angeſtellten mit den augenblicklichen Löhnen und Gehältern.

Da dieſes alles mit der Entſchädigungsangelegenheit in
Verbindung gebracht werden muß, drängen die Par
teien, daß der Reichskanzler ſchon in den erſten Sitzungen
des Reichstages zu der Entſchädigungs-Ange-
legenheit Stellung nimmt, damit in den Aus
ſprache die augenblicklichen inneren Schwierigkeiten berührt

werden können.
Die Regierung trak geſtern zu einer wichtigen Be

ſprechung zuſammen. Es war ſelbſtverſtändlich die von der
Anleihekommiſſion abgelehnte internationale Anleihe, die
die Regierung äftigte, und die Folgen, die dieſer Miß
erfolg für die ſpätere Haltung Deutſchlands haben muß.
Obwohl in der deutſchen Zuſtimmungsnote an. die Ent
ſchädigungskommiſſion verſchiedene Vorbehalte gemacht wor-
den ſind, hat man hier doch auch in der feſten Voraus-
ſetzung, daß die Anleihe zuſtandekommen werde, Zuſiche-
rungen gegeben, die, wie ſich jetzt überſehen läßt, von der
Regierung nicht gehalten werden können. Es wurde betont,

daß der Papiergeldumlauf nicht einge-
ſchränkt werden kann, da zunächſt neues Papiergeld
aufgebracht werden muß, ſchon, um die fälligen
Entſchädigungsleiſtungen durchführen zu
können.

Wir wir zuverläſſig hören, werden die Finanz-
miniſter der Länder in den nächſten Tagen in
Berlin zu einer wichtigen Beſprechung über
neue Steuern zuſammentreten.

Berlin, 13. Juni.
Den Blättern zufolge ſind geſtern nachmittag mit einer

Chefbeſprechung die Beratungen der Reichsregierung über
die durch den Abbruch der Anleiheverhand-

lungen geſchaffene Lage eingeleitet worden. Die Be
ratungen waren bisher nur informatoriſcher Natur.
Staatsſekretär Bergmann, der geſtern abend aus Paris
nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird heute vormittag in
einer Kabinetts ſitzung über den Verlauf der Pariſer
Anleiheverhandlungen berichten. Wann der Reichskanzler
die Regierungserklärung über die Verhandlungen
mit der Reparationskommiſſion abgeben wird, wird ſich erſt
in der morgigen Sitzung des Aelteſtenausſchuſſes des Reichs-
tages enkſcheiden.

Wie die Blätter hören, iſt die am 15. Juni
fällige Dekadenzahlung von 50 Millionen Goldmark
an die Reparationskommiſſion geſichert, ſo daß die
Zahlung termingemäß erfolgen kann. Wie das „B. T.“
mitteilt. ſei die Zahlung ſogar bereits erfolgt. Die „Voſſ.
Ztg.“ meldet aus Paris, daß auch die am 15. Juli fällige
Zahlung geſichert ſei. (Wir ſcheinen ja in Millionen
zu ſchwimmen! D. Red.)

Die Vorbereitungen zur Finanzkontrolle
Eine Notenflut in Ausſicht.

Paris, 13. Juni.
Die Reparativnskommiſſion iſt geſtern zu einer offi-

ziellen Sitzung zuſammengetreten, um über den Text einer
neuen Note an Dentſchland zu beraten, die die Ergänzung
des am 31. Mai als Antwort auf die Note der deutſchen
Regierung vom 28. Mai nach Berlin gerichteten Memoran
dums bilden ſoll. Jn dieſem Memvrandum hat die Repa
rationskommiſſion ſich vorbehaſten, einige noch unklare
Punkte, wie die Frage der Autonomie der Reichs-
bank und die Maßnahmen gegen die Kapital-
flucht zum Gegenſtand einer beſonderen Mitteilung zu
machen. Die Kommiſſion, die geſtern noch zu keinem end
gültigen Beſchluß gekommen iſt, hat ihre Beratung heute
fortgeſetzt.

Der „Petit Pariſien“ teilt in dieſem Zuſammenhang
mit, daß der Gedankenaustauſch zwiſchen der Reparations
kommiſſion und der dentſchen Regierung in nächſter Zeit
wieder ſehr lebhaſt werden würde, da das Scheitern des
Anleiheplanes eine neue Jnflationsquelle in
Deutſchland entſtehen laſſe, der die Reparationskom-
miſſion ſchon heute feſte Grenzen zu ziehen
beabſichtige.

hindenburgs Abſchied von Königsberg
Königsberg i. Pr., 13. Juni.

Hindenburg hat mit wenigen Worten ſeine Freude und
ſeinen Dank für die gewaltige Kundgebung ausgeſprochen,
mit der er am Sonntag auf. dem Devauer Ererzierplatze be-
grüßt worden iſt. Er hat daraus die Ueberzeugung
geſchöpft, daß die Hauptſtadt Oſtpreußens ſich in
ihrer Liebe zum Vaterlande und zur Heimat von
keinem Teil der Provinz übertreffen laſſen will. Der Feld-
marſchall bedauerte, daß es ihm nicht vergönnt ſei und
zwar mit Rückſicht auf. ſein hohes Alter von über 75 Jahren

länger in der Stadt zu verweilen und dem Vorbeimarſch
der Teilnehmer beizuwohnen. Namentlich über das Er-
ſcheinen zahlreicher Vereine aus der Provinz war der Feld
marſchall ſehr erfreut.

Berlin, 13. Juni.
Die Bezirksleitung der K. P. D. für BerlinBrandenburg

nimmt die Zuſammenſtöße zwiſchen Reichswehr und linksradikalen
Demonſtranten in Königsberg i. Pr. zum Anlaß, um die Berliner
Parteianhänger für Donnerstag nachmittag zu zwei
Verſammlungen unter freiem Himmel
denen gegen die „reaktionäre Gefahr“
werden ſoll.

demonſtriert

sum „Empfang“ Eberts in München
München, 12. Juni.

Entgegen den offiziöſen Meldungen über den „begeiſterten“
Empfang des „vorläufigen“ Reichspräſiidenten iſt feſtzuſtellen,
daß die Beteiligung der Bevölkerung am Bahnhofsplatz ſehr ge
ring geweſen iſt. Es hatten ſich nur einige Hundert
Menſchen eingefunden. Und auch dieſe waren nicht beſonders
begeiſtert wenigſtens nicht im Sinne der W. T. B. Meldungen.
Ebert wurde mit Schreien und Pfeifen empfangen, in dem einige
Hochrufe kaüm zu vernehmen waren. Ebert wohnt im Hotel Con
knental, wo ihm ebenfalls eine Katzenmuſik dargebracht wurde.
Es iſt bageichnend für die bayriſche Stimmung für Ebert, daß die
Nünchner Preſſe bis heute morgen den Beſuch
Eberts vollkommen ignoriert hat. Es ſind in keiner
Zeitung Begrüßungsartikel enthalten. Nur die „Bayriſche Staats

aufzurufen, in

zeitung' hat ihrer offiziellen Begrüßungspflicht mit 52 Druck-
zeilen Genüge getan.

Der „Vorwärts“ will noch wiſſen, daß es zwiſchen den
natürlich deutſchnationalen Demonſtranten und dem „werk-
tätigen“ Volk zum Handgemenge gekommen ſei, und daß einige
Verhaftungen vorgenommen worden ſeien. Der „Vorwärts“
Vertreter in München wollte natürlich ſofort eine Senſations-
meldung haben und erkundigte ſich auf einer Polizeiwache, ob
bewaffnete Demonſtranten feſtgenommen worden ſind. Er kann
ſich anſcheinend keine Demonſtration ohne Waffen vorſtellen, und
hätte doch gerne mal wieder ein bißchen gegen Bayern gehetzt.
Scheidemann mit „Blauſäure“ beſpritzt, Genoſſe Ebert mit einer
Weſtentaſchenkamera bedroht, das hätte eine feine Reklame für
die Schwarz-Rot-Goldenen abgegeben! Die bayeriſche Polizei
hat ihn wegen dieſer Frage freundlich, aber energiſch aus ihren
Amtsräumen verwieſen.

Natürlich bietet dieſe Demonſtration in München
und die kommuniſtiſche Provokation der Reichswehr
in Königsberg dem „Vorwärts“ erwünſchte Gelegenheit,
Parallelen zu ziehen. Er begreift nicht, wie jemand, der ange
griffen wird, ſchießen kann, während in München Schreier nur
verhaftet würden. Er hätte es vermutlich am liebſten geſehen,
wenn es auch in München geknallt hätte. Recht bezeichnend für
die „Pazifiſten“! Da in den ihm zugegangenen Meldungen nicht
geſagt iſt, ob die Verhafteten „nationaliſtiſche Exzedenten“ ſind,
kann er natürlich nicht umhin, ſofort den Verdacht zu äußern,
daß „die Polizei was nach ihrem ſonſtigen Verhalten nicht
ausgeſchloſſen iſt einige von den Arbeitern verhaftet hat, die
ſich gegen die Anpöbelei des erſten Reichsbeamten zur Wehr ge-
ſetzt haben.“

Wenn man tatſächlich beide Vorfälle miteinander vergleicht,
ſo kann man nur vollkommen jenem Schluß der -,„Kreuz-
zeitung“ beiſtimmen:

Eine eigenartige Parallele: Der Reichspräſident, der
ſich nach bisher unwiderſprochen gebliebenen Feſtſtellungen
während des Krieges als Agitator für den Streik in
der Rüſtungsinduſtrie ein geſetzt hat, fährt unan-
gefochten im Lande herum und „repräſentiert“. Die Ehrungen
für den Feldmarſchall Hindenburg werden unter ſtill-
ſchweigender Duldung der ſtaatlichen Behörden von wüſten Rauf-
bolden geſtört.
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wie die Vertreter der Gemeinſchaftsſchule

die evangeliſche Schule bekämpfen
Von Rektor Herrmann, Friedersdorf,

Mitglied des Preußiſchen Landtages.
II.

Weiter wird zur Bekämpfung der evangeliſchen Schule
behauptet: in der künftigen evangeliſchen Schule würde die
Lehrer- und Schularbeit durch Eltern und Schüler, durch
Kirchen und Parteimänner beauſſichtigt.

Das iſt doch ſchon jetzt der Fall, aber nicht auf Veran-
laſſung chriſtlicher Eltern oder der Kirche, ſondern durch Ein
richtungen linksſtehender Kultusminiſter. Das Verhältnis-
wahlſyſtem der Elternbeiräte trägt doch die Parteipolitik
und das Aufpaſſerſyſtem in die Schule. Der Verband ſoziali
ſtiſcher Lehrer und Lehrerinnen Deutſchlands hat in zahl
reichen Berliner Maſſenverſammlungen gefordert:

„Daß die Elternbeiräte nicht nur beratende, ſondern be
ſchließende Stimmen haben ſollen, daß den Eltern jederzeit
der Zutritt zu den Unterrichtsräumen und zu dem Unter
richt geſtattet ſein ſoll, um den Geſinnungs Unterricht des
Lehrers überwachen zu können, unter der Ueberſchrift:
Eltern, bewachet die Lehrer!“

Außerdem ſei hier an den Aufruf „der Arbeitsgemein-
ſchaft der freigeiſtigen Vereine Oſtthüringens“ an ihre Ge
ſinnungsfreunde erinnert, wie dort die Kinder zum Spitzel-
dienſt gegen den Lehrer erzogen werden. Die Gefahr des
Spitzeldienſtes droht alſo von ganz anderer Seite. Chriſt
liche Eltern werden ſich in einer evangeliſchen Schule zu
einem ſolchen Spitzeldienſt niemals hergeben. Allerdings,
wenn ein Lehrer an einer evangeliſchen Landſchule ſeine
eigenen Kinder nicht taufen läßt und Kinder ſelbſt auffor-
dert, ſie möchten ſich vom Religionsunterricht abmelden,
dann iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß chriſtliche Eltern
gegen einen ſolchen Lehrer Stellung nehmen müſſen. Das
aber kann wohl nicht als Spitzeldienſt bezeichnet werden.

Man behauptet ferner:
Der Lehrer der künftigen evangeliſchen Schule ſei in

ſeiner Eigenſchaft als unmittelbarer Staatsbeamter bedroht.
Dieſe Gefahr wäre in der weltlichen Gemeinſchaftsſchule

viel größer, denn das Erfurter ſozialdemokratiſche Partei-
programm fordert Beſeitigung der Beamtenrechte für alle
Staatsbeamten und Lehrer. Ein ganz Teil Rechte ſind Be
amten und Lehrern bereits genommen. Gerade die Deutſch-
nationalen wehren ſich gegen jede Beſchneidung der Beamkten
und Lehrerrechte, weil ſie wiſſen, daß der Beamten- und
Lehrerſtand das Rückgrat des deutſchen Vaterlandes iſt.

Bis jetzt ſind die Lehrer im Amte mittelbare Staats
beamte, in der Beſoldung noch unmittelbare, weil ſie ihr
Gehalt nicht aus einer Staatskaſſe, ſondern aus einer Be
ſoldungskaſſe erhalten, die von den Gemeinden mit Hilfe
von Unterſtützungen geſpeiſt wird. Bei Beratung des letzten
Beſoldungsgeſetzes ſtellten die Deutſchnationalen den An-
trag, daß die Lehrer wie alle Sigatsbeamten aus der Staats
kaſſe bezahlt werden ſollen. Dieſer Antrag wurde aber
gerade von den linken Parteien abgelehnt. Somit ver-
hinderten dieſe, daß die Lehrer auch in der Beſoldung
mittelbare Staatsbeamte wurden.

Hieraus geht hervor, daß nicht die evangeliſche Schule
die Lehrer in ihrer Eigenſchaft als unmittelbare Staats-
beamte bedroht, ſondern höchſtens die linken Parteien, die
die Staatsbeſoldung der Lehrer ablehnten.

Es wird weiter behauptet:
Dem Lehrer beſchränke man in der evangeliſchen Schule

die Lehrfreiheit, die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit.
Die Uebernahme einer evangeliſchen Schule liegt doch

in der freien Willensentſcheidung des Lehrers. Damit iſt
jede Beeinträchtigung der Freiheit des Lehrers ausge-
ſchloſſen. Selbſtverſtändlich hat der chriſtliche Lehrer die
Pflicht, die Grundſätze der Religionsgeſellſchaften nach
Art. 149 Abſ. 1 zu beachten, wie jeder Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte Anſtellungsgrundſätze zu erfüllen hat.

Die Beſchränkungsgefahr droht vielmehr von der linken
Seite. Die „Freiheit“ ſchreibt: „Ein paar Geſetze be
ſtehen ſonach bereits, die politiſch unzuverläſſige Beamte oder
wenigſtens ihre Verſetzung aus leitenden Stellen verfügen,
ein paar Zur-Dispoſition-Stellungen und Penſionierungen
und rückſichtsloſes Vorgehen gegen alle
Schulleiter und Behörden, in deren Arbeits
gebieten Schüler politiſchen Umfug verüben.“

Gerade die Linken ſind die größten Gegner von dem
Grundſätz „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt
frei“, wenn Univerſitätsprofeſſoren auf einem politiſch
nationolen Standpunkt ſtehen. Der ſozialdemokratiſche Ab
géordnete Graef empfiehlt: „Daß ſolche Profeſſoren
ſofortentferntwerden, weil ſie ſtaats- und gemein
egfährlich ſind. Sie gehören in Schutzhalft, wenn
in eine Kaltwaſſerheilanſtalt.“ Die Lehrfrei
und Gewiſſensfreiheit iſt noch nie ſo ernſt bedroht geweſen
als unter der linken Regierung



Hes ferneren behauptet mar
Die Forderung der evangeliſchen Schule bedrohe die

nen geplante Lehrerbildung.

Schule damit zu tun? JſtWas hat die evangeliſche
das nicht das Arbeitsfeld des Abgeordnetenhauſes? Wenn
dort die neu geplante Lehrerbildung bedroht ſein ſollte,
dann könnten damit die Vertreter der Gemeinſchaftsſchule
nur ihre linken Parteien verdächtigen; denn von deutſch
nationaler Seite iſt der Antrag auf neuzeitliche Lehrer
bildung geſtellt worden; der deutſchnationale Abgeordnete
Oelze hat als Lehrerbildner und Berichterſtatter in der

onsbgratung dazu die Richtlinien gegeben, die von
den anderen Parteien anerkannt wurden. Somit droht von
rechter Seite für die neue Lehrerbildung keine Gefahr; es
ſei denn, daß ſie von linker Seite gefährdet würde, wenn
chriſtlich evangeliſche Eltern für ihre evangeliſche Schule ein
treten. Das wäre dann das beſte Beiſpiel für den Terror
der Gewiſſensfreiheit chriſtlicher Eltern.

Beſonders lächerlich iſt die Behauptung:
Durch die evangeliſche Schule würde die wirtſchaftlicheSicherheit des Lehrerſtandes gefährdet. ſanfens

Gerade das Umgekehrte iſt der Fall. Eine evangeliſche
e, die von einem chriſtlichen, deutſchen und arbeits

freudigen Geiſt durchdrungen iſt, iſt die beſte Bürgſchaft zu
einem geſunden wirtſchaftlichen Aufkommen, und hierin liegt
die Gewähr für die wirtſchaftliche Sicherheit des Lehrer-
ſtandes. Dagegen liefert die ſozialiſtiſche Halbmonatsſchrift
„Der F irn“ den Beweis dafür, wie die Politik der Linken
nicht nur die Lehrer, ſondern Arbeiter, Angeſtellte tind
Beamte ins Hungerelend führt.

Der „Firn“ ſchreibt: „Mit ihrer Politik iſt die Sozial
demokratie und iſt das deutſche Volk von Ent
täuſchung zu Enttäuſchung getaumelt. Von
Compiegne nach Verſailles, von Verſailles nach Spa und
nach London, dann nach Cannes und nun nach Genug, und
der Weg hat nur immer abwärts geführt. Die Sozial
demokratie aber hat unverbrüchlich an dieſer Politik feſtge
halten. Sie hat ſchließlich den KanoſſaGang angetreten und
hat vor der Internationale die Schuld Deutſchlands am Aus
bruch des Krieges anerkannt. Alles dies hat ſie getan
als Opfer ſozuſagen, in der Erwarktung, daß ſie dadurch
allmählich einen Umſchwung herbeiführen könne. Heute
ſtehen wir vor dem neueſten Diktat der Sieger und vor
einer Teuerung, die die Arbeiterſchaft zum Jrrſinn führen
könnte. Jetzt „mögen die politiſchen Herrſchaften den
deutſchen Arbeitern raten Jetzt appelliert an die
Jnternationale. Sagt, daß das deutſche Volk hart am
Abgrunde et n daß ſchon die Hand erhoben iſt, um uns

oßen.“

Der „Firn“ hat alſo die Urſachen, die uns ins Hunger
land führen, beſſer erkannt als die Vertreter der Gemein
ſchaftsſchule.

All die ſinnloſen Behauptungen über die Gefahren der
künftigen evangeliſchen Schule ſind die beſten Empfehlungen
für dieſelbe und die ernſteſte Warnung für die Eltern, ſich
nicht für die Gemeinſchaftsſchule, deren künftiges Geſicht
noch unbekannt iſt, fangen zu laſſen.

Rücktritt Lord d'Abernons? Der engliſche Botſchafter in
Berlin, Lord d'Abernon, iſt in London eingetroffen. Jn politi-
ſchen Kreiſen bringt man ſeine Reiſe mit der Reparationsfrage
in Verbindung. Es geht das Gerücht, daß er nicht mehr nach
Berlin zurückkehren werde. Der „Star“ bemerkt, der frühere
Direktor der ottomaniſchen Schulden gehöre nicht dem diplo
matiſchen Korps an, und ſeine Ernennung zum Botſchafter in
Berlin ſei nur für eine kurze Periode erfolgt, die nun abgelaufen
ſei. Es liegt an ihm ſelbſt, ob er nach Berlin zurückkehren wolle
oder nicht. Das Blatt ſagt weiter, daß er ſeine Miſſion zur
vollen Zufriedenheit des Foreign Office durchgeführt habe, das
eine Fgrtſetzung ſeiner Tätigkeit wünſche. Lord d'Abernon ſei
in Deutſchland persona gratissima; man könne ſogar ſagen,
daß er von den hauptſächlichſten Mitgliedern der deutſchen Re
gierung als perſönlicher Freund betrachtet werde und daß dieſe
glücklich wäre, ihn wieder in Berlin zu ſehen.

Alles dem Vaterlande!?
Kapps Leben

Wolfgang Kapp ift am 24. Juli 1858 in Newyork geboren,
wo ſein Vater, Dr. Friedrich p, damals als poli
tiſcher Flüchtling lebte. Gebürtiger Weſtfale, hatte dieſer ſich als
24Jähriger am Septemberaufſtand in Frankfurt a. M. 1848 be
teiligt und war dann ins Ausland geflüchtet. Von 1850 bis 1870
war er in Newyork als Advokat tätig. Kurz vor Ausbruch des
Deutſch franzöſiſchen Krieges kehrte er heim und wurde 1872 in
den Reichstag gewählt, wo er der nationalliberalen Partei an
ehörte, um ſich ſpäter mit den ſogenannten Sezeſſioniſten der
reiſinnigen Partei anzuſchließen.

Sein Sohn beſuchte in Berlin das Friedrich-Wilhelm-
ſtädtiſche Gymnaſium und hat dann in Tübingen und Göttingen
Jura ſtudiert. 1880 machte er den Dr. jur. und trat im gleichen
Jahre in den Staatsdienſt, 1891 wurde er Landrat in Guben.
1900 wurde er zum Vortragenden Rat im Landwiciſchafts-
miniſterium, 1903 zum Oberregierungsrat ernannt. Aus
dieſer Stellung im Miniſterium heraus wurde er 1906 von der
oſtpreußiſchen Landſchaft mit 35 gegen 15 Stimmen auf einem
außerordentlichen Generallandtage zum Generalland-
ſchaftsdirektor der Provinz Oſtpreußen gewählt.
Er übernahm damit eine Tätigkeit, in der er nach allgemeinem
Zugeſtändnis, auch dem ſcharfer politiſcher Gegner, großzügig
und ſegensreich gewirkt hat.
Aber erſt während des Weltkriegs, und zwar durch einen
Angriff, den Reichskanzler von Bethmann Hollweg am
5. Juni 1916 gegen Dr. Kapp richtete, wurde deſſen Name all
gemein bekannt. Dr. Kapp hatte unter der Herrſchaft der Zenſur
eine Broſchüre gegen die Bethmannſche Politik nichtöffentlich
verbreitet, die nicht eben mild in der Sprache war und dem
Reichskanzler „nicht Mut, ſondern Wankelmut“, „Preisgabe
unſeres völkiſchen Anſehens“, „mutloſe Unentſchloſſenheit“ und
derartiges vorwarf. Jn ſeiner Reichstagsrede führte Bethmann
den Gegenſtoß gegen dieſe von Kapp mit ſeinem Namen gedeckten
Angriffe und reihte Dr. Kapp unter die „Piraten der öffentlichen
Meinung“ ein. Dr. Kapp ſandte Bethmann auf dieſen Gegen
angriff hin, den er als perſönliche Beſchimpfung auffaßte, ein
Piſtolenforderung, die Bethmann mit der Begründung
nicht annahm, er un es ab, eine ihm durch die Pflichten ſeines
Amtes auferlegte Handlung zum Gegenſtand perſönlicher Aus-
einanderſetzung zu machen. Kleinlicherweiſe wurde dann Dr.
Kapp nach der gerade fälligen Wie derwahl zum Generalland
ſchaftsdirektor diesmal vom preußiſchen Staatsminiſterium die
Beſtätigungverſagt, ſo daß er mit dem 1. Juli 1916 aus
ſeinem Amte ſchied.

Dr. Kapp gründete dann zuſammen mit dem bekanntlich
on damals aus dem Dienſt entlaſſenen Großadmiral von
Tirpitz im Herbſt 1917 die Deutſche Vaterlandspartek,
die es ſich, leider erfolglos, zur Aufgabe machte, gegenüber derHaltung der Reichstagsmehrheit das deutſche Volk gegen „den
verderblichen Parteigeiſt, den Otto von Bismarck mit flammenden
Worten vor Gott und der Geſchichte anklagte“, zu vaterländiſcher
Entſchloſſenheit zu einigen. Februar 1918 wurde Kapp vom
Wahlkreiſe Ragnit, Pillkallen ohne bürgerlichen Gegenkandidaten
und mit einer rein nominellen ſozialdemokratiſchen Gegenkandt-
datur in den Reichstag gewählt, in dem er nur einmal im März
zu einer ausgezeichneten Mittelſtandsrede das Wort ergriff.

Der „Kapp-Putſch“ ſelbſt ſteht in noch zu friſcher Er-
innerung, als daß eingehender von ihm geſprochen werden müßte
Bekanntlich floh die Reichsregierung vor der aus Döberitz heran
rückenden Brigade Ehrhardt in der Nacht vom 12. zum 13. März
1920, und Dr. Kapp ergriff als Reichskanzler und Preußiſcher
Miniſterpräſident“ die Zügel der Regierung, die er aber nicht
meiſtern konnte und bereits am 18. März wieder ſallen laſſen
mußte. Er ging dann nach Schweden, lehnte ab, ſich den Richtern
eines Staates zu ſtellen, deſſen Regierung durch Hochverrat ge
bildet worden wäre, und änderte ſeinen Entſchluß erſt, als er zu
ſehen glaubte, daß ſeinem Helfer, Herrn v. Jagow, durch das
Reichsgericht Unrecht geſchehen wäre.

Die Berliner rechtsſtehende Preſſe widmet dem Verſtorbenen
warme Nachrufe.

So ſchreibt die Deutſche Zeitung u. a.
Erſt eine ſpätere Zukunft wird in der Lage ſein, über die

Vorgänge im März 1920 ein ganz gerechtes Urteil abzugeben
Wir Zeitgenoſſen ſind dazu noch nicht imſtande. Das eine aber
ſteht bereits jetzt feſt: nicht Gigennutz oder Ehrgeiz
iſt es geweſen, was Dr. Kapp bewegt hat, ſondern lediglich
heiße Liebe zu unſerer unglücklichen Heimat.

Ehrerbietig neigen wir deswegen unſer Haupt an der
Bahre dieſes wahren und tapferen deutſchen
Mannes.

und Streben
Jn der Kreuzzeitung widmet Dr. Schiele, derMann, der den Berſtorhenen v am beſten kannte, ihm u

warmen Nachruf, dem wir folgende Zeilen entnehmen:
Was aber das Größte an ihm war, das war der Cha.

rakter, die Reinheit ſeines Wollens. Ke
Ehrgeiz kannte er, nur Ehrgefühl, nicht das Jch, ſondern die
Ehre der Nation war der Jnhalt ſeines Denkens. Jhre Ehre
empfand er als ſeine Ehre, ihre Schande als ſeine Schande.
Was andere an ihm als Ungeſtüm und allzugroßen Wagemuianſahen, war nur das ſtärkere Wollen, der ſarſere Blick für

das kommende Unheil das trieb ihn zum deln.
Der „Lokalanzeiger'“ ſchreibt:
Wer ſich inmitten der gifterfüllten Atmoſphäre unſerer Tage

ein menſchlich fühlendes Herz bewahrt hat, wird das traurige
Ende des Mannes, der aus edelſten Motiven herausden durch die Novemberrevolution geſchaffenen Zuſtänden en
Ziel ſetzen wollte, nur beklagen können. Es wäre ihm, nachdem
er ſich einmal entſchloſſen hatte, vor ſeinem Richter zu erſcheinen.
wohl zu gönnen geweſen, daß er ſeine Sache in Leipzig noch ein
mal perſönlich vertreten konnte, ſtatt vor dieſem erſehnten Zeit
punkt eines qualvollen Todes zu ſterben.

Eine eigenartige Stellung nehmen die volksparteilichen
Blätter ein. So ſchreibt die Deutſche Allgemeine
Zeitung“:Mag man Kapp immerhin zuerkennen wollen, daß er aus

t Ueberzeugung heraus der Sache, die er verfocht, aufs
eſte zu dienen beſtrebt geweſen iſt. Das, was er unternahm,

bleibt deshalb doch nicht nur eine politiſche Torheit, ſondern ein
Verbrechen an der Allgemeinheit und am Staate. Auch wenn
das tragiſche Schickſal, das in den letzten Lebensmonaten dieſes
Mannes ſich verkörperte, einen gewiſſen verſöhnenden Anfſtrich
haben mag; die Schuld, die Kapp auf ſich geladen hat, bleibt
beſtehen und wird das Gedächtnis an ihn dauernd belaſten.

Auch die „Tägliche Rundſchau“ widmet ihm einen
Nachruf, den wir trotz mancher Enttäuſchungen ſeitens der
D. V. P. nicht erwartet hätten. Wenn ſie ihn auch als Privat
mann nicht angreift, bezweifelt ſie doch aufs entſchiedenſte
ſeine politiſchen Fähigkeiten, die er zweifellos gehabt hat. Sie
ſchließt ihre Ausführungen:

Kapp hat ſich realpolitiſch geirrt, und er wider ſeine
Abſichten nicht der inneren Entgiftung des deutſchen politiſchen
Lebens gedient; er war erfolglos. Und er ward als bankerotter
Revolutionär geächtet. Die Weltgeſchichte geht über ſeine Un-
zulänglichkeiten zur Tagesordnung über. Er war ein Mann
ohne Führerblick. Und das Tragiſche bleibt, daß er Geſinnungen
mit Taten verwecshſelte.

Die „Voſſiſche Zeitung“ verſucht verhältnismäzu bieſren Sie ſchließt ihre Betrachtung Pienäſig
orten:

Der KappPutſch hat dem deutſchen Volk ſchweren Schaden
zugefügt und das Andenken ſeines Urhebers mit dem Makel
eines Verbrechens und mit dem Fluch der Lächerlichkeit belaſtet.
Das darf aber nicht hindern, dem Toten menſchliche Gerechtig-
keit widerfahren zu laſſen.

Das demokratiſche Berliner Tageblatt“ hält es
natürlich nicht für nötig, „viele Worte über die Perſönlichkeit und
die Taten dieſes Verſtorbenen zu machen“. Immerhin erkennt
es an, daß Kapp als Privatmann nicht unehrenhaft war, und daß
er geglaubt haben mag, auf dem richtigen Wege g. ein. Es
ſchließt ſeine Ausführungen mit den bezeichnenden Worten:

Der Tod Kapps erweckt wie jedes ſchen eines Lebens
menſchliches Bedauern, aber auch politiſch könnte bedauert

werden, daß der Anſchauungsunterricht, den dieſer Prozeß
wiederum geboten hätte, nicht ſtattfinden wird.

Nachfrage nach deutſchen Kriegsgefangenen
Durch die immer wieder auftauchenden Gerüchte über die

angebliche Zurückhaltung deutſcher Kriegsge-
fangener in Frankreich und in den franzöſiſchen Kolonien
veranlaßt, hat die deutſche Botſchaft in Paris erneut eine amt-
liche Erklärung hierüber von der franzöſiſchen Regierung erbeten.

Aus der franzöſiſchen Antwort geht hervor, daß ſich außer
den nach Artikel 218 und 219 des Verſailler Vertrages wegen
Vergehen zurückgehaltenen deutſchen Kriegsgefangenen keine
weiteren Kriegsgefangenen in Frankreich oder in ſeinen Kolo-
nien und Protektoraten befinden.

Die noch in Frankreich zurückgehaltenen 28 deutſchen
Kriegsgefangenen ſind der deutſchen Regierung nament
lich bekannt und Gegenſtand ihrer dauernden Fürſorge. Sie
ſtehen mit ihren Angehörigen in dauernder Verbindung.

GGGGGGGGAGSGGWGWGWwWGBGWwWWwWſX—fXXKG G WWCCCÜNnnnneeeeeareeeeeeeeeee-
„Das Eigentum“

Von Oswald Spängler.

Dem in den nächſten Tagen erſcheinenden, lang er
warteten 2. Band des „Untergang des Abendlandes“
(geh. 180 M., geb. 240 M.) entnehmen wir mit Erlaub
nis der C. H. Beckſchen Verlagsbuchhandlung, München,
den nachſtehenden Abſchnitt, der alle blendenden Vorzüge
und alle offenkundigen „Fehler der Methode“ der frühe-
ren in entlihungen des philoſophiſchen Feuilletoniſten
aufweiſt:

Der Adel iſt eine Pflanze, feſt in der Erde wurzelnd, boden
ſtändig und auch darin ein geſteigertes Bauerntum. Aus dieſer
Art von kosmiſcher Verbundenheit iſt die Jdee des Eigentums
hervorgegangen, die dem frei im Raume beweglichen Mikro-
kosmos als ſolchem ganz fremd iſt. Eigentum iſt ein Urgefühl,
kein Begriff, und es gehört zur Zeit, zur Geſchichte und zum
Schickſal und nicht zum Raum und Kauſalität. Begründen läßt
es ſi nicht aber es iſt da.) Das „Haben“ beginnt mit der
Pflanze und ſetzt ſich in der Geſchichte des höheren Menſchen
genau ſo weit fort, als er Pflanzenhaftes, als er Raſſe in ſich hat.
Deshaib iſt Eigentum im eigentlichſten Sinne immer Grund-
eigentum und der Trieb, Erworbenes in Grund und Boden zu
verwandeln, immer das Zeugnis für Menſchen von gutem
Schlage. Die Pflanze beſitzt den Boden, in dem ſie wurzelt. Er
iſt ihr Eigentum“), das ſie mit Verzweiflung ihr ganzes Daſein
hindurch verteidigt, gegen fremde Keime, gegen übermächtige

Nachbarpflanzen, gegen die gange Natur. So verteidigt ein
Vogel das Neſt, in dem er brütet. Die erbittertſten Kämpfe um
das Eigentum werden nicht in den Spätzeiten der großen Kul-
turen und zwiſchen Reich und Arm um bewegliches Gut geführt,
ondern hier, in den Anfängen der Pflanzenwelt. Wer mitten

in einem Walde fühlt, wie der ſchweigende Kampf um den Boden
rings um ihn vor ſich geht, Tag und Nacht, ohne Gnade, den er
fß ein Grauen vor der Tiefe dieſes Triebes, der mit dem
Leben beinahe eins iſt. Hier gibt es jahrelanges, zähes, er
bittertes Ringen, ausſichtsloſen Widerſtand des Schwachen gegen

Umgekehrt läßt es ſich widerlegen, und das iſt in der chineter e und abendländiſchen Philoſopie oft
genug geſchehen, aber man ſchafft es nicht ab.

Jünger und von viel geringerer ſinnbildlicher Kraft iſt derLeſ von b lichen Sachen, Nahrung, Geräten, n, der
auch e verbreitet iſt. Dagegen iſt das Neſt eines

Vogels Eigentum.

den Mächtigen, der ſo lange dauert, bis auch der Sieger ge-
brochen iſt, Tragödien, wie ſie ſich nur im urſprünglichen
Menſchentum wiederholen, wenn ein altes Bauerngeſchlecht von
der Scholle, aus dem Neſt getrieben, oder eine Familie von
adligem Stamm durch das Geld in des Wortes eigentlichſter Be
deutung entwurzelt wird.“) Die weithin ſichtbaren Kämpfe in
den ſpäten Städten haben eine ganz andere Bedeutung, denn
hier, im Kommunismus jeder Art, handelt es ſich nicht um das
Erlebnis, ſondern den Begriff des Eigentums als eines rein mate-
riellen Mittels. Verneinung des Eigentums iſt nie ein Raſſe-
trieb ganz im Gegenteil ſondern der doktrinäre Proteſt
des rein geiſtigen, ſtädtiſchen, entwurzelten, das Pflanzenhafte
verleugnenden Wachſeins von Heiligen, Philoſophen und Jdea-
liſten. Der mönchiſche Einſiedler wie der wiſſenſchaftliche Sozialiſt,
heiße er Moh Ti, Zenon oder Marx, verwerfen es aus demſelben
Grunde, die Menſchen von Raſſe verteidigen es aus demſelben
Gefühl. Auch hier ſtehen ſich Tatſachen und Wahrheiten gegen-
über. Eigentum iſt Diebſtahl; das iſt in denkbar materialiſtiſcher
Form der alte Gedanke: Was hülfe es dem Menſchen, wenn er
die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an ſeiner
Seele?. Der Prieſter gibt mit dem Eigentum etwas Gefährliches
und Fremdes, der Adel ſich ſelbſt auf.

Von hier aus entwickelt ſich nun ein doppeltes Eigentums-
gefühl: Haben als Macht und Haben als Beute. Beides liegt im
urſprünglichen Raſſemenſchen unvermittelt nebeneinander. Jeder
Beduine und Wikinger will beides zugleich. Der Seeheld iſt ſtets
auch Seeräuber; jeder Krieg geht auch um Beſitz, und zwar vor
allem um den Beſitz von Land; nur ein Schritt iſt nötig, und
der Ritter wird zum Raubritter, der Abenteurer zum Eroberer
und König, wie der Normanne Rurik in Rußland und mancher
achäiſche und etruskiſche Pirat in homeriſcher Zeit. Jn aller
Heldendichtung findet ſich neben der ſtarken und natürlichen Luſt
am Kampf, an der Macht, am Weibe, und den ungezügelten Aus-
brüchen von Glück, Schmerz, Zorn und Liebe die mächtige Freude

am

Eigentum in dieſem bedeutendſten Sinne, Verwachſenſein
mit etwas, gibt es alſo weniger in bezug auf eine einzelne Per-
ſon als die Geſchlechterfolge, der ſie angehört. Das kommt in
jedem Streit innerhalb einer Bauernfamilie oder auch eines
Fürſtenhauſes mit Gewalt zum Durchbruch; der jeweilige Herr
hat den Beſitz nur im Namen des Geſchlechtes. Daher die Angſt
vor dem Tode, wenn der Erbe fehlt. Auch das Eigentum iſt ein
Zeitſymbol und deshalb tief mit der Ehe verwandt, die ein feſtes,
pflanzenhaftes Verwachſenſein und Sichbeſitzen zweier Menſchen
iſt, das ſich zuletzt ſelbſt in der zunehmenden Aehnlichkeit der
Züge ſpiegelt

Herbergsgeſicht
Von Max Jungnickel.

Eines Abends kam ich in einer Kleinſtadt in die Herberge
Sie war kahl und öde. Die Luft war muffig und kalt. Es ſaßen
wohl ſo an ein Dutzend Menſchen herum, ſie döſten vor ſich hin,
kramten in ihren Bündeln, kauten Brot, rauchten und erzählten.
Manche ſchliefen müde, wandermüde, den Kopf auf die Tiſch
platte gelegt. Und faſt alle waren ſie ernſt; wie von einem
großen Leid bedrückt.

Jch ſetzte mich an einen Tiſch, an dem ein Kerl ſaß, der
immerzu, wie gebannt, auf die weißgetünchte, nackte Wand blickte.
Und wie er hinblickte, ſo ſelbſtverloren, da zog ein ſonderbares,

überirdiſches Lächeln über ſein verhungertes Geſicht; ein gott
ergebenes Lächeln. Er ſchien Maurer zu ſein; an die vierzig
Jahre alt. Er hatte grauweiße Lederhoſen an, die mit Bind-
faden geflickt waren. Seine Schuhe waren dreckig und ſchief ge
laufen. Aus ſeinem Wanderbündel hing eine Kelle heraus,
die vom Mörtel noch nicht ganz gereinigt war.

Und plötzlich, als ob er aufwachte; wandte ſich der Mann an
mich: „Siehſt du, wie ſchön die Wand iſt! Kannſt du das ſehen;
wie aus Gold iſt die Wand. Wie aus Gold und Silber und
Blau

Jch konnte, ſo feſt ich auch hinblickte, beim beſten Willen
nichts ſehen und ſagte ihm das.

Da lächelte er wieder die Wand an, und wie im Traum
ſprach er vor ſich hin Jch habe nur das Geſicht
meiner Mutter an die Wand gedacht; drum iſt ſie ſo
ſchön geworden

Ein frommes, ewiges Gefühl ſtrömte in mein Herz hinein.
Wie von ſelbſt legten ſich meine Hände gefaltet zuſammen

und ich ſah zu dem müdegelaufenen Maurer wie zu einew
Heiligen auf.

Berufung Robert Hegers nach Weimar. Die
intendanz des Deutſchen Staatstheaters in Weimar hat dem
Kapellmeiſter Robert Heger vom Münchener Nationaltheater die
Stellung eines Generalmuſikdirektors angeboten. Robert Heger
hat bei der Direktion der Bayriſchen Staatstheater um Löſung
ſeines Vertrages nachgeſucht

General
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Reichsdeutſcher Mittelſtandstag
Braunſchweig, 12. Juni.

Zum erſten Male ſeit Jahren fand am Sonntag in
hraunſchweig der Reichsdeutſche Mittelſtandstag ſtatt, der aus
allen Teilen des Reiches beſucht war. Der Tagung wohnten

re de e h See Sdteleichsbehörden, der bra igiſchen Regierung, der Handels
gandwirtſchafts und Handwerkskammern und die Fraktionsver
treter bürgerlicher Parteien bei. Jn den Begrüßungsreden brach
ten die re und Parteivertreter die Not wendigkeit

er aus i e die Mitte age alseine Frage von internationaler Bedeutung. In den
reden kam zum Ausdruck, daß dem gewerblichen tt
nicht mehr durch Worte, ſondern nur durch Taten geholfen werden
nne. Von den ien forderte man Einſtellung ihrer Arbeit
auf die Wünſche des Mittelſtandes.

Stadtrat Humar aus München, Mitglied des Reichswirt
ſchaftsrates, forderte eine geſchloſſene Mittelſtandsfront, um
gegen die dem Mittelſtande verderbenbringende Steuerg
g erfolgreich anzukämpfen. Dieſen Gedanken unterſtützte
auch Freiherr von Richthofen aus Breslau, Mitglied des
Reichswirtſchaftsrates und des Schleſiſchen Landbundes. Er be
zeichnete Handel und Gewerbe als Grundpfeiler
Ddeutſchlands, deren Unterminierung verhindert werden
müſſe. Direktor Lammersdorf aus Huisburg, vom
verband deutſcher Kolonial und Lebensmittelhändler ſtellte ü
alle Bemühungen, den Mittelftand wieder emporzubringen, das
unbedingte Wellen. Die Verſprechungen dex Regierungs und

er t e n r Bäckerrmeiſter ieſeberg- Quedli e p Durchdas Verſagen der Parteien und der Parlamente ſei die Not des
gewerblichen Mittelſtandes erſt hervorgerufen worden. Der Red
ner betonte in em Vortrage die Notwendigkeit, wieder auf die
alte gute Arbeitsfreudigkeit in r 71 zurückzukommen, da
es nur dann wi mit Erfol gehe. Landtagsabge-
ordneter Weſſel-Braunſchweig-Wolfenbüttel brachte eine Ent
ſchließung ein, in der der Reichsdeutſche Mittelſtandstag aufge
fordert wird, Verhandlungen zum Zuſammenſchluß der
produktiven Stände unehmen. Das große Ziel müſſe
ein großer Wirtſchaftsbund ſein. Dieſe Entſchließung fand An

e. Von der Verſammlungsleitung wurde dazu mitgeteilt,
die Vorbereitungen hierzu ſchon getroffen ſeien. Von Mün

chen habe man für dieſen Zweck bereits 100 000 Mark geſtiftet.

Am h e die Vertreterverſammlung des n
verbandes für el und Gewerbe ſtatt, an die ſich eine öffent-
liche Verſammlung anſchloß.

Verhaftung eines ſechsfachen Mörders
tzk. Schmalkalden, 13. Juni.

Von der hieſigen Gendarmerie iſt der bei der Firma J. K.
Rüller beſchäftigt geweſene Arbeiter Dillinger feſtgenommen
worden. Wie man uns meldet, hat D. ſeine Frau und ſechs

h Er n r Pſteg Tfalſchem Na umher. Es gelang dann, i ver erde einer Jrrenanſtalt zur Beobachtung ſeines Geiſtes
zuſtandes zugeſührt, brach aber nach kurzer Zeit wieder aus.
Lor kurzem ließ er ſich in Steinbach-Hallenberg nieder und
nahm als Erdarbeiter bei der Firma J. K. Müller Beſchäftigung.
Es gelang nun, den ſteckbrieflich Verfolgten unter einem Vor
wande in das Büro der Firma in der Waldhausſtraße zu be
ſtellen, wo er von der ie in Empfang genommenwurde. Dillinger iſt 1876 in Badhreuth geboren. Er iſt noch am
ſelben Tage in die Landesheilanſtalt Haina gebracht worden.

g. Lvchau, 183. Juni. (Raſch tritt der Tod den
Nenſchen an.) Einen jähen Tod erlitt der bereits bejahrte,
aber dabei noch kräftige und rüſtige Landwirt Wilhelm Sonn
tag, hier. Beim Futterholen ſtürzte derſelbe durch unvorher
geſehenes Anziehen ſeiner Zugtiere rückwärts ſo unglücklich vom
Wagen, er, unfähig, ſich zubewegen, nach ſeiner Behauſung
gefahren werden mußte. Der ärztliche Befund ſtellte eine ſchwere
Lerſtauchung der Wirbelſäule feſt, die eine Ueberführung des Be
dauernswerten nach einer Halleſchen Heilanſtalt erforderte, wo
er aber kurz nach ſeiner Einlieferung verſchied. Der Verſtorbene
hat jahrelang in Kirche und Schule Ehrenämter bekleidet und
auch in der Gemeinde fördernd gewirkt.

g. Dollnitz, 18. Juni. (Eine folgen ſchwere Explo-
ſion) ereignete ſich in den Nachtſtunden vom Freitag zum
Sonnabend in der Hoffmannſchen Wohnung, hier, Schachtſtraße.
Mit donnerähnlichem Krach fo der Stubenofen auseinander,
ſodaß durch den Luftdruck auch noch arge Zimmerverwüſtungen
entſtanden. Durch eine gewaltige Stichftamme kamen aber auch
die im Zimmer befindlichen Perſonen ſchwer zu Schaden. Zwei
Frauen wurden erheblich verbrannt und mußten noch nachts nach
Anlegen eines Notverbandes mittelſt Krankenautos einer Hal
leſchen Heilanſtalt zugeführt werden, auch der junge Ehemann
mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Urſache der
Detonation bedarf noch der Aufklärung.

G. Niemberg, 12. Juni. tahlhelm“-Feier.) Jn
giängender Weiſe verlief das einjährige Stiftungsfeſt der hieſigen
Ortsgruppe des „Stahlhelms“, eingeleitet am Sonnabend durch
einen Kommers. Am nächſten Morgen war Weckruf und bis in
die Mittagsſtunden hin Einholung der zahlreich von überallher
erſchienenen Vereine (Kriegervereine, Bismarckbund uſw.). Um
3 Uhr hielt nach dem gemeinſamen Geſange „Wir treten zum
Bveten“ der Ortspfarrer an dem Denkmal für die im Weltkriege
Gefallenen eine tiefempfundene, gedankenreiche Feldpredigt, an

Der Plan über dieuns en ober
n ele Wer

ger ege Zöberitz
i
eburg und anf der

reisſtraße von Diem
nach R erurg liegt von

ab 4 Wochen beie

dem Telegraphenamt in velle an
Halle (S.), 9. Juni 1922.

kelegraphen Banamt.

en
Mreitag, 16. 4ten Beg-n

hie ſich nach einem Thorgeſange

zu
unter lreicher Beteiligung von auswärts und

Rrunzniederkegüng durch
Vorſitzenden der „Stahlhelm“Ortsgruppe und der gemeinſame
Geſang „Jch hatt' einen Kameraden“ anſchloß. Nun ging es in
langem Zuge mit den vielen wehenden Fahnen unter vater-
ländiſchen Märſchen nach der Friedenseiche, wo der Vorſitzende
eine kraftvolle Begrüßungsrede in vaterländiſchem Geiſte hielt
und der Gaubvbertreter und zweite Vorſitzende der Ortsgruppe
Halle des „Stahlhelms“ markige Worte des Gedenkens und Ge

h daß ge das ſentr e dasherausgeben muß, wenn es nicht mehr für Bahnzwecke gebraucht
wird. Unter dieſer c iſt es ſeinerzeit vom anhaltiſchen
un e umſonſt her n worden. Nun ſoll mit der Her

ellung der Anſchlußgleiſe ſ be en werden, bevor die Bau
erlaubnis. erteilt worden iſt. Auf den Ausgang kann man ge-
ſpannt ſein, denn die Stadt iſt entſchloſſen, den Baubeginn ſelbſt
mit Pol walt zu verhinderns Uedlinburs, 13. ie Reichswehr nach
Oberſchleſien.) Auf iiſt unſer Bataillon zur henden Beſgebliebenen Teiles von oberſchleſten beſtimmt und wird in den

nächſten Tagen Quedlinburg verlaſſen; das Bataillon wird jedoch
nach Erfüllung ſeiner Aufgabe wieder nach Quedlinburg in Gar-
niſon zurückkehren.

d. Halberſtadt, 12. Juni. (Fahnenweihe des „Stahl-
helm s“.) Die ſchon lange geplante Fahnenweihe des „Stahl-
helms“, von manchen Radaubrüdern als willkommener Anlaß

Rüpeleien begrüßt, fand am geſtrigen Sonntag
ßer Anteil

nahme der Stadtbevölkerung ſtatt. Bei der Fahnenweihe am
Vormittag hielten Oberpfarrer Horn und Pater Heribert
Schwanitz die Feſtpredigten. Erſterer weihte die Fahne namens
der Trinitatisbotſchaft „Jm Namen des Vaters, des Sohnes und
des heiligen Geiſtes“. Auf die drei Namen laſſet uns die Hände
reichen und uns einſchwören zur Treue bis in den Tod. Pater
Heribert pries die Fahne als Symbol der Wehmut, der Demut
und der Großmut, um die ſich Männer ſcharen, um ein neues
Volk einem neuen Halt entgegenzuführen. Nach dem Weiheakt
verſprach der Leiter der hieſigen Ortsgruppe, die Fahne in ſichere
Obhut zu nehmen und möglichſt viele um ſie zu ſammeln. Zu
einer impoſanten Kundgebung geſtaltete ſich nachmittags der Feſt
zug. Die rieſige Beteiligung am Zuge, die unerwartete über-
reiche Teilnahme der Bevölkerung und die entſchloſſene Haltung
der Teilnehmer ließ die Radauluſtigen den Mut ſinken; ſie be
gnügten ſich nur mit Leichenbittermienen. Unter den aus
wärtigen Ortsgruppen fielen wegen ihrer großen Zahl beſonders
Aſchersleben, Magdeburg und Zella auf. 25 Fahnen gingen im

mit, der mit einem ſchneidigen Parademarſ-h vor der neuen
ne ſchloß. Abends fand eine Feſtfeier ſtatt, bei Her zahl

reiche Fahnennägel überreicht wurden.
Magdeburg, 13. Juni. Ein Garniſondenkmal

in Magdeburg.) Jn einer Verſammlung der militäriſchen
Vereine wurde folgender Beſchluß gefaßt: Der am 11. Juni 1922
im Garniſonkaſino zuſammengetretene Ausſchuß für die Errich
tung eines Garniſondenkmals beſchließt, zur ehrenden Erinne-
rung an unſere im großen Kriege gefallenen Kameraden der
Truppenteile der Garniſon Magdeburg und der bei anderen
Truppenteilen gefallenen Söhne der Stadt Magdeburg und Um
r ein figürliches Denkmal zu errichten. Mit den Samm-
ungen ſoll ſchon jetzt begonnen werden.

„Der Kampf als inneres Erlebnis“, ein neues Buch
(Berlin, E. S. Mittler Sohn, Preis geb. 55 Mk.), von
Ernſt Jünger, dem Verfaſſer des erfolgreichen Werkes „Jn
Stahlgewittern“, aber noch tiefer und reifer. Es behandelt in
dreizehn packenden Abſchnitten den Frontkämpfer des Welt
krieges. Scharf und vorurteilslos werden die Gefühle, die ihn
durch den Wirbel rieſiger Schlachten trugen, werden ſeine Ge-
danken, ſein Handeln vor, während und nach dem Kampfe durch-
leuchtet. Der Mut, zu bekennen, wie ſich der Menſch im Feuer
offenbarte und offenbaren mußte, erhebt die Neuerſcheinung zu
einem ergreifenden Dokument von bleibendem Wert. Mit fun-
kelndem, geballtem Stil ſind alle Gedanken, Leidenſchaften und
Aengſte der in Blut und Feuer zertobten Jahre zu einheitlicher
Form geſchliffen. Durch die Leidenſchaft der Darſtellung blickt
ein finſteres, erzenes Antlitz, in der Weißglut der Schlacht zu
ſtarrem Profil geſchmiedet: es iſt das Geſicht des Kampfmenſchen,
der über alle Straßen des Krieges zog, einſam und unbekannt,
mit tiefem Verſtändnis für ſein Erlebnis und im unerſchütter
lichen Bewußtſein der eigenen Größe. Dieſes Geſicht wird
manchem ſchwer verſtändlich und unheimlich erſcheinen, und doch
wird keiner leugnen können, daß hier ein Dichter den Krieg aus
ſeinem Mittelpunkt heraus geſtaltete.

r v

Lord Salisbury über Demokratie
Jn der Sammlung der diplomatiſchen Akten

des Auswärtigen Amtes, herausgegeben durch die
Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte
m. b. H., Berlin W. 8, finden wir einen Bericht des Grafen
Herbert v. Bismarck über eine Unterredung mit Lord
Salisbury im Jahre 1887, in dem ſich folgende Aus
laſſungen des engliſchen Staatsmannes über die Demo
kratie finden:

Lord Salisbury ſchüttelte betrübt das Haupt und ſagte mit
einem ſchweren Seufzer: „Jch bin dem Fürſten Bismarck auf
t dankbar für ſeine Teilnahme und ſein Anerbieten,
but I am afraid that he is not aware of what our insular
democracy really is. Die Ausübung der Souveräni-
tät Englands liegt jetzt in den Händen der ungebilde-
ten Maſſe, welche für die auswärtige Politik weder Ver
ſtändnis noch Jntereſſe hat. Es handelt ſich bei unſeren Wächtern
in erſter Linie um die Befriedigung aller möglichen
Begehrlichkeiten im Jnnern und bei der Mehrzahl
der Parteiführer lediglich um den rein egoiſtiſchen
Wunſch, möglichſt bald an die Regierung zu kom-
men und möglichſt lange daran zu bleiben.
Ueberzeugungsloſigkeit und perſönlicher Op
portunismus haben in unſerem Parlament erſchreck
liche Dimenſionen angenommen. Das engliſche Reich iſt
deshalb zu meinem tiefſten Bedauern nicht in der Lage, in dem
europäiſchen Konzert ſo kräftig mitzuſprechen, wie es ſeine Groß
machtſtellung eigentlich mit ſich bringen müßte.

Ein wirklich niederſchmetterndes Urteil für unſere be
geiſterten Anhänger der. Demokratie, Denn es hat ſich
tatſächlich ſeit 1887 nichts im Weſen der Demokratie ge
ändert und ein wirklich ehrlicher Außenminiſter des heuti-
gen Deutſchen Reiches müßte genau dasſelbe

Urteil fällen. AAuf nach Amerika!
S Die Abonnenten, mit denen der „Vorwärts“ rechnet, müſſen

recht zahlungskräftige Leute ſein, denn in einer der letzten Num
mern findet ſich ein großes Jnſerat, das mit den Worten der
Ueberſchrift zu einer Erholungsreiſe nach Amerika auffordert.
Da heißt es unter anderem: „Fahren Sie in einem der ſchnellen
Luxuszüge nach dem fernen Weſten uſw. Und zum Schluß

Mäßige Fahrpreiſe! Sie können ſich ſchon für
den geringen Betrag von 120 Dollar eine Kabine ſichern.“

Was ſind auch lumpige 120 Dollar heutzutage? Bei dem
Dollarſtand von 300 bloß 36 000 Mark! Das ſcheinen „Vorwärts“
Leſer ſpielend aufbringen zu können, denn ſonſt hätte doch die
Reklame ihren Zweck verfehlt.

Aber im Textteil wird natürlich brav über den Kapitalismus
gewettert! Geſchäft iſt eben Geſchäft, auch beim „Vorwärts“,
und Geld für Jnſerate riecht ebenſowenig wie der „Arbeiter-
groſchen“ fürs Abonnement. A

Schiffe, die unker einer Stadt fahren. Das techniſche Wun
der, daß große Schiffe von 1000 Tonnen unter einer Stadt durch
fahren, wird zur Wirklichkeit werden, wenn der rieſige Schweizer
Plan der Verbindung des Rheins mit der Rhone verwirklicht
werden ſollte. Unter der Stadt Genf werden dann Dampfer
verkehren, die Frachten von den Häfen der Nordſee und von
London zum Fuß der Alpen und weiter führen. Da die Rhone
bei Genf ſehr flach iſt, ſo ſoll ein tiefer Kanal angelegt werden,
der mit dem Genfer See in Verbindung ſteht, und dieſer Kanal
ſoll unter der Stadt ſelbſt durchgeführt werden. Die Schweiz,
ein Binnenland ohne Hafen, würde durch dieſen projektierten
Ausbau der europäiſchen Waſſerwege einen ungeheuren wirt-
ſchaftlichen Aufſchwung nehmen, denn wenn die großen Ver
kehrsadern des Rheins, der Rhone und der Donau für Seeſchiffe
von 1000 Tonnen fahrbar gemacht ſind, wird die Schweiz der
Mittelpunkt und das Durchgangsland für einen großen Teil des
ganzen auf Waſſerwegen geführten europäiſchen Handels.

Den Tod im Königſee gefunden. Aus Salzburg wird ge
meldet: Am Ufer des Königſees wurde ein leerer Kahn ange
ſchwemmt, in welchem ſich ein Damenſchirm und ein Damen
mantel befanden. Sie gehören der Oberſtleutnantwitwe Uhl
mann aus burg. Da man in dem Kahne auch eine Fiaſche
mit Morphium fand, liegt die Vermutung nahe, daß die Witwe
Uhlmann Selbſtmord verübt hat. Die Leiche ſelbſt konnte bisher
noch nicht aufgefunden werden.

Stre rer mit Miniſtergehältern. Der Schriftfteller
Oscar Kreſſe hatte in der von ihm herausgegebenen Fachgeit
ſchrift behauptet, daß in der Verwaltung der Reichsgewerk-
ſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten ſchwere
Mißſtände herrſchten, daß die Führer Verwandten- und
Futterkrippenwirtſchaft betrieben, daß über die Verwendung der
Mitgliederbeiträge und des Vermögens keine klare Rechnungs-legung zu erzielen ſei und daß die Führer Gehälter bezögen, die

denen eines Miniſters nicht nachſtehen Gegen den Verfaſſer
hatten die vielgenannten Streikführer Lokomotivführer Scharf
ſchwerdt und Sperlbaum Beleidigungsklage erhoben. Das
Schöffengericht BerlinLichtenberg ſprach den Beklagten frei,
da die von ihm behaupteten Tatſachen erwieſen ſeien die
e gegen die Widerklage erhoben worden war, wurden zu
erheblichen Geldſtrafen verurteilt.

Die Not der Zeitungen. Wiederum haben zwei badiſche
Zeitungen ihr Erſcheinen eingeſtellt: die Pforz
heimer Neueſten Nachrichten“ und die „Badiſche

Landeszeitung'“. e

Mannesmann Mull u
eignen sich für die schwierigsten Betriebsverhältnisse.
Fs ist ein Spezialfabrihat von altem Ruf und seine
patentamtlich geschützte Sonderkonstruhtion gibt ihm
weitere Vorzüge vor allen anderen Fabripaten.

Verlangen Sic Referenzen. Lieferung Rurzfristig.

Seldbahn
gleis

mit Kippwagen
Zubebör evil. auch
Auſchlußgleis anf

ſchafteſt. d. Zig. erb.

Fuſda-Laufdecken,
Fulda-Luftsehläueha

der Kennerdes Blulan zu haben
Ottoſparmann. neb. Walhalla

m. h



Oberetten- Theater.
Allabendlieh 7 Uhr

Das Marmorweib“
Operette in 3 Akten von K. F. Adolf

Kaaaa ad 10 Uhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöftnet.

SARRAS ANI
RoBplIatz. Tel. 1965. e Curt Walla, Portstr. l.

e ute letzte
mDienstag, 7.15 Uhr Abend- Voratellung-

Morg gen Ietete
Mittwoch 3 Uhr Aachm.-Vorstollung. 9

eecee e
tn HolsBettstellen m. PDVisen

für Erwachsene von 1050. an,
für Kinder von 695. an,
Ia. Patent Matratzen

n 650. an.Für ja Be passend am Lager

Auf legematrataen
in allen Fällungen und Bezügen,

Keine Fabrikware.
Für Kinder von 250. an,Für Erwachsene Von 525. an.
Bruno Paris, Halle,

Kleine Ulrichstraße 2 imDomgemeindehaus.

DDoDDnrrrr r
Beſonders billig

Mittwoch eintreffend

1 waggon Seefiſche.
Nur Ware von bekannter Güte.

GCllblun ohne Kopf,
mittel, Pfd.

Schellfiſch ohne Kopf, Pfd.

1Wangon Mutſesheringe
neue, gute Shetland-Ware.

Matzjes, kleine (medium) Stück 290
Matjes, mittel (solected) Stück 450 5
Matijes, großmittel (selectod) Sug 600

atjes, große (Ilarge) Stück 700Maties, fette, zarte, große Sitg 800

U nn,mm en

Täglich friſche Räucherware.
Nur Rieſenun ermöglichen uns diefe

billigen Preiſe.

Den xvhterbandel.07 ee,
1275 5904.27Für Wiederverriger noch billiger.

C

à Die Perte der sächs. Schweiz, an der

Elbe. kisenquelle zur Trinkkar.
Sauerstoff-, Sol-, Kliefernadel-, Moor-,
rohlensnure, elektrische Böder aller

Art, elettrische Lichthäder usw. kletr. Licht, Gas-, Waszer-

leitnng. Täglich Konzerte, Reuvions, Kurtheater. lawn-
Tennis, Krockei, jeder and. Sport. da d. Stadtrat.

chapdau

Künstler-Konzert,
abends Moderne Tänze in der

Tanz Diele.
Zimmer mit und ohne Penston,.

h

Kommersprossen
beseitigt unt. Garantie innerhb. 5 Tagen. Ferner
Leberſlecke, Warzen, Criebkörner u. sonst. Schönheitsfehler.
(Tel.6662) J. Ehlers-Räba, Magdeburg, Wilhelmstr. 13. (Gegr. 1905)

mitten W Verair- Sonnabend

Berghotel e
Freyburg a. V.

Jeden Sonntag Rachmittag

e

Nur noch bis Donnerstag!
Das Tagesgespräeh der Stadt Halle
Persönliches Auftreten!

8 Gustl Beer, Uilde Garosch,. HeingTresKkow in dem neuesten Viimsketsech

Das grosse Los
AOrt: In einer Bar. Größter Lacherfols!

Aubßerdem:
Mekriehnisse einer Kammerzote. 4

r Au en erregendoer Sitton- Film.
6 Akte! In der Hauptrolle

Ruth Weyer. Ferner:
Diverse Extra-

Einlagen,
Olrichstr sh.

Voranzeigel Ab Freitag!
Der größte Monumentab-Sensetions- Film

oder

Nach Sihbirien verhannf.
rege dopoirogramm. 0 gowaſſgo ans

Der große PolarfilmDas gigantischrte Filmwerk aiſer Zeiten.

Kbaekletons düdpol-Bxpedition,

Drei lahre durch Nacht.
Sehnese und Els.

tacdt-ſheate
Mittwoch, d. 14. Juni,
Anfg. 72,, Ende 10

Rigoletto
Oper von G. Verdi.

Donnerstag:
Aichtöftentl. Vorstellung.

eitag:nd ngehel
Modernes Theater
die führ. Kleinkunst-Bühne.

Die Sterne des
Kabaretts:

alpines Volkslieder Terzeit

Dr. Hans L'arronge,

Schriftsteller
u. Vortragskünstler,

Lafayette.
kxünsztlerische liehtvisionen.

12 hervorragende
KunstKräfte.

Röthaerfruechtweine,
auch a ohoifreie,

Himbeersaft,
Kirschsaft.

F Kohl, Steinweg 11.

Stoffegut und billig
Meckelſtraße 2 Ir.

I. Kehnee Naehl, a
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

S nre e3 e
Berlag Btto Thiele, HalleBaale, Leipziger Btr. 63/62

Soeben erſchienen:900

von Beinrich Ser.

Preis 40 Mark.
Mit ſeinem Buch führt uns t
KRakur, unker die Blumen, Vögel und

ſondern es iſt darüber hinaus

C o

c G Se

Seichneri

Bornehmer künſtleriſcher Einbandmik Bilhouekte und vier Runſtbläkkern in Vierf arbendruck

von Profeſſor Okko Heichert, Berlin -Bahlem.

iere
Das Werk iſt nichk nur eine Mürchendichkung,
von auserleſenem Geſchmack und techniſcher

eine Fabel und Benkenzen
Dichtung die aus ſchier unergründlichem Borne kiefer Tebens-
weisheik und freudiger Tebensbejahung ſchöpfk. Der Text
iſt durch m reizende rig der zoologiſchen

n SErica von Bruchhaufen überzeugend belebt.

S
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Berlag Btto Thiele, Halle-Baale, Leipziger Btr. 61/62
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Konfektion
Aerſtäuferinnen

erate Kräfte
per sofort oder spaäter für unsere
umfangreiche Spezial Abteilung

Damen- Konfektion
bei hohem Bin kommen

gesueſit.
h Damen,ersten iKauf und

die in
Geschäften oder

Warenhaus Speziab-
Abteilungen mit Ertolg tätig
waren, wollen sich unter Beifügung
von Zeugnisabsehriften, Gehalts-
ansprüchen und Bild bewerben.

Augsburg

Ack. Stock Co.
„Riedingerhaus“

m

Suche zuverläſſige, ſelbſttätige
Mamſell,

die im Kochen, Backen und allen Zweigen eines
landw. Haushaltes erfahren iſt.

giegbnngen mit Zeugnis und Gehaltsforderung
erbitte

Frau V. Kraax,
Rittergut Gr.-Kayng, Bahnſtat. Frankleben.

Miet Geſuche
Kaufmann ren

nige
ſucht in beſſerem Hauſe

immermſt gichenbenug ung evtl.

als Untermieter. Suchen-
der iſt als
berechtigter angemeldet,
Angebote unter Z. 7550
an die Geſchäftsſt d. Ztg.

Wohnungs

Suche- für 1. Juli oder ſpäter
Mamſell oder Stütze,

perfekt im Kochen, Einwecken und Schlachten.

Srau Minni Schmidt,
Rittergut Harras bei Heldrungen (Thür.)

von beſſerem,

Gut möbl. Zimmer
ſolidem

Herrn für ſofort geſucht.
Angebote erbeten unter
Z. 755 1 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.
T

Suche zum 1. Juli

eine tüchtige Mamſell,
Eleg. möbl. Zimmer

Schreibtiſch in nurd Hauſe, Nähe Haupt
die im Kochen ſowie Einmachen und Geflügelzuchterfahren iſt. Angebote unter Z. 7547 an fo Ge er Ter
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Geſchäſtsſtelle d d. Ztg.

Suche ſofort
Wirtſchaftsgehilfen

oder Vol. Verwalter. 9900000000000
Vorſtellung erwünſcht.
Max Kooh, Cerzleben

r

bei Schochwitz.Halle denſterte vahn.

kellen Geſiche 2

Anſtänd., tüchtiger, zu
r ſteigige J mſpektor, 41 ndes u. r e
I. Juli Stellnng.Hsiſer. Gut Griemshorſt,
Poſt Harſefeld, Bez. Hbg.

Beteiligung 150

züglichen Gewinnanteil.

Seebad. Zwei c
z

u Warmbad. RKur-haus Kaiserhof. Kurmusik
(Rügen)]. und -theater, Sport Pührer1921:. 18000 Gäste. durch Kural. rektion.

Centralhotel, 27 Zim., Reisehotel, Bes. H. Sehmitäd.
Café Royal, 32 zimmer ohne Pension.

Kaufe jeden Poſten

gute Weibweinflaschen

zum Preiſe von Mk. 3.50 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.Filiale i K. gtr. 14 I. haus jeden

Am Sonnabend abend verstarb plötzlich nach erfolgter
Leipzig et lieber Mann, unser

er
Operation in der Klinik zu
guter Vater, Schwieger- und Grobyater,

Ritterguts- Inspektor

Richard Voigt
im 56. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Fr. Voigt
Rittergut Sehenkenberg bei Delitzsehb.

Die Beerdigung Ondet Mittwoch nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

S

Cutes danerbaftes Gummi-
band für Strumptbänder
kauft man bei H. Sehnee
Maehtolger, Er. Steinstr. 84.

92
wirte-Zritung

Magdeburg 0

Das Offertenblatt für alle
gaſtronomiſchen Betriebe

Umfangreicher
Stellenmarkt

Zahlreiche Verkaufs und
Verpachtungsangebote

egeb. Lohmann.
0
0

Abonnements durch
jedes Poſtamt

vierteljährlich Mk. 6.
Anzeigenpreis Mk. 3.

Bekanntmachung.
Der Pruvovinzialausſchuß

für Speiſekartoffeln einenKartoffelpreiſe hat
Erzenugerpreis bis 120

ch Güte ab Erzeugerſtation oder nächſtemna
Maryy feſtg et

Hall 0. Juni 1922.

Mille M.
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Halle und Amgebung
Halle. 13. Juni.

Heckenroſen
Draußen vor der Stadt blühen jetzt an Hängen, Wällen und

Halden die Heckenroſen. Die ſchlichten Blüten ſind verſchwende
riſch über das Rund der üppigen Roſenbüſche ausgeſtreut ein
duftiges, zartes Netz um die dornige, anſpruchsloſe Art dieſer
Büſche. Als Knoſpe iſt die Heckenroſe bezaubernd ſchön: ſo frei
gefaltet, ſo keuſch und natürlich wie ein Kind, das auf dem
Lande aufgewachſen iſt, unwiſſend mit ſich ſelbſt. Wen reizt es
nicht, dem Buſch eine Knoſpe zu rauben, um ſie ſich ins Knopfloch
zu ſtecken oder gar zu verſchenken: es liegt darin eine ſo freie
und ſo ſtille Freude, mit ſolcher Wertloſigkeit zu beglücken, zu
mal, wenn man erſt gegen die Dornen des Strauches kämpfen
muß, die ſich kräftig zur Wehr ſetzen.

Es geſchah mir geſtern, daß ich eine in Regenfeuchtigkeit
perlende Knoſpe brechen wollte, daß ſie mich ſtach; ich hab es gern
gelitten, in dem Gedanken, daß ich damit wohl meine kleine
Schuld gebüßt habe. Ein Tröpfchen Blut ſtreifte das Mattroſa
und zeichnete ein Herz darauf, in tiefem Rot.

Jn ſolchen Augenblicken umfängt einen ganz die Stimmung
des Volksliedes, in dem die Schönheit des Mädchens der einer
Heckenroſe gleicht und mit Wagnis erkämpft werden will und er
kämpft wird: „mußt es eben leiden“. Und wie andächtig und voll
zitternder Freude dann der Schluß: „Röslein, Röslein, Röslein
rot, Röslein auf der Heide.

Auch jenes andere Roſenlied will einem nicht aus dem Sinn,
wo die beiden nach' langer Trennung ſich bei den Roſen wieder
finden und ſich küſſen, „zur Sommerszeit, wenn die Heckenroſen
blühn“. Sommer iſt es zwar noch nicht, aber der Frühling der
überreiche Blütenverſchwender, iſt müde, er will ſeine Herrſchaft
abgeben und rüſtet ſich zum Vergehen. Wie eine jener vielen
Heckenroſen, die er hervorgezaubert hat, in voller Blütenreife
noch eben ſteht und bei einem leichten Windhanuch zerfällt und
verſchüttet wird, ſo wird ein Tag kommen, der ihm zuruft:
„Deine Zeit iſt vorbei; es lebe der Sommer!“

Die Heckenroſen werden in den Sommer hineinblühen, ſie
ſtehen ſo auf der Scheide zwiſchen Spätfrühling und Früh-
ſommer; dem einen winken ſie Abſchied zu, den anderen heißen
ſie willkommen.

Bald iſt Johannistag

mit der Wünſchelrute eine Salzquelle entdeckt
Seit lä er Zeit arbeitet für die Halle Pfännerſchaftein n der Rfgreſeh weh Syeſer geſucht

hat. Die Pfännerſchaft plank nun mit einem Koſtengufwande
von 4——5 Mill. M. eine neue Salzquelle zu erſchließen. Die Boh
rungen müſſen ſich bis auf 500 Meter Tiefe erſtrecken. Die Mit
teilungen des Wünſchelrutengängers, der den Verlauf der Quelle
bis nach Paſſendorf verfolgte, ſtehen aber im Gegenſatz zu den
geologiſchen Ermittlungen des Bergbaufachverſtändigen.

Der Fremdenverkehr in Halle. Nach Mitteilung des Stati
ſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im
Mai 1922 6082 männliche und 1292 weibliche, zuſammen 7374
Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 226 (180 m. u. 46 w.)
ausländiſche Staatsangehörige, die aus dem Auslande kamen.
Jm Mai 1921 waren es 7721 m. u. 1239 w., zuſammen 8960.
Jm Mai 1913 9506 m. u. 1494 w., zuſammen 11000 Fremde.

Verminderung des Perſonals in den ſtädtiſchen Betrieben.
Nach Verordnung ſollen aus wirtſchaftlichen Rückſichten 10 Pro
zent des Perſonals aus den ſtädtiſchen Betrieben, die ſich nicht
ſelbſt erhalten können, entlaſſen werden. Verſchiedene Vei-
ſpiele zeigen, daß ein ſolches Verfahren außerordentlich rentabel
iſt. So ſchloß die Oberpoſtdirektion Stuttgart mit einem
Ueberſchuß von 76000000 Mark ab, da ſie alles über
zählige Perſonal entlaſſen hatte. Die Eiſenbahndirektion Magde
burg hat jetzt ebenfalls ihr Perſonal weſentlich ver
ringert. Ende 1921 waren 77 300 Kriegsbeſchädigte an der
Reichsbahn beſchäftigt. Das hatte natürlich für die Wirt
ſchaftlichkeit des Betriebes ungünſtige Folgen. Nach Außerkraft
ſetzung der Demobilmachungsverordnung Ende Januar dieſes
Jahres war der Perſonalbeſtand auf Anordnung des Reichs
berkehrsminifteriums über den natürlichen Abgang hinaus
bis zum 1. März dieſes Jahres zunächſt min-
deſtens um 20060 Höpfe zu verringern; davon
entfielen auf den Direktionsbezirk Magdeburg rund 1000
Köpfe. Die hiernach vorzunehmenden Entlaſſungen ſind
durchgeführt worden, wobei ſelbſtredend auf die perſönlichen
und Fa milienverhältniſſe der Bedienſteten nach Möglichkeit Rück
ſicht genommen wurde. Perſonen, die einen doppelten Erwerb
haben, Bauhandwerker, Ledige, ſoweit ſie micht die einzigen Er
nährer ihrer arbeitsunfähigen Eltern oder Geſchwiſter ſind,
kommen natürlich für die Entlaſſung eher in Betracht als Er
nährer zahlreicher Familien.

Die Trauerkundgebung am 28. Juni im Kampf gegen die
Schuldlüge wird viele Vereinigungen und Verbände beteiligt
ſehen. Bis jetzt ſind ſchon 180 Vereine und Gruppen gemeldet
worden. Alle diejenigen, die daran teilnehmen wollen, müſſen
ſich bis zum 15. Juni bei Herrn Jaiſer, Alte Promenade 5,
melden, damit der Aufſtellungsplan bald herausgegeben werden
kann.

Uhlandabend in der Paulusgemeinde. Freitag, 16. Juni,
abends 8 Uhr findet im Gemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11,
ein Uhlandabend ſtatt unter gütiger Mitwirkung des verſtärkten
Stadtſingechores, der Paſtoren Gilck und Naucke. Eintritt 1 Mk.
Weiteſte Kreiſe der Stadt werden dazu eingeladen.

Schutz den Telegraphenanlagen! Die ReichsTelegraphen-
und Fernſprechanlagen ſind eines der wichtigſten Verkehrsmittel.
Dennoch werden dieſe Anlagen vielfach vorſätzlich oder fahrläſſig
durch Zertrümmern von PorzellanDoppelglocken, durch das Wer-
fen von Drahtſtücken auf die Leitungen und durch den Diebſtahl
von Leitungsmaterial beſchädigt. Die dadurch entſtehenden Be
triebsſtörungen haben weſentliche Nachteile für das Publikum
zu Folge. Das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich bedroht
die Verhinderung oder Gefährdung des Telegraphenbetriebes mit
hohen Strafen. Wer die Urheber ermittelt und ſo zur An
zeige bringt, daß ſie zum Erſatz oder zur Strafe herangezogen
werden können, erhält von der Oberpoſtdirektion eine Belohnung,
deren Höhe nach der Schwere des Falles bemeſſen wird. Die Be
lohnungen werden auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen
wegen jugendlichen Alters oder ſonſtiger perſönlicher Gründe
nicht haben beſtraft werden können, oder wenn durch rechtzeitiges
Einſchreiten der zu belohnenden Perſon die Beſchädigung ver
hindert worden iſt.

Volksliederabond zugunſten des 36er-Gedenkſteins. Jn
der „Loge zu den drei Degen“ fand ſich eine andächtige Gemeinde
zuſammen, um denen Dank zu zollen, zu derer Gedenken das
Ehrenmal errichtet werden ſoll. Was wäre geeigneter geweſen
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Die Oſtpreußen in Halle
Der abend in „Wittekind“

Als in den Sommertagen von 1914 Koſakenhorden oſtpreußi
ſches Land verwüſteten, als unſere oſtpreußiſchen Brüder die
Schrecken des Krieges erfuhren und froh waren, wenn ſie das
nackte Leben retten konnten, durften wir uns im Herzen unſeres
deutſchen Vaterlandes der Siege unſeres tapfexen Heeres freuen.
Wir haben die furchtbaren Schrecken nie erlebt. Wer weiß, ob
wir ſo ſtandhaft widerſtanden hätten wie die Oſtpreußen! Die
Provinz Sachſen hat verſucht, den Dank, der denen ſchuldete, die
unmittelbar vom Kriege betroffen wurden, abzutragen. Jn den
erſten Kriegsjahren ſammelten ihre Bürger mehr als eine Million
Mark, die zum Wiederaufbau des Kreiſes Johannesburg
in Oſtpreußen verwendet werden ſollten. Sie iſt heute noch nicht
aufgebrau Die Oſtpreußenhilfe unter Führung des Herrn
Oberbürgermeiſter Dr. Rive und des Geheimen Juſtizrats
D. theol. El z e fuhr damals nach Johannesburg, um ihr Paten-
kind kennen zu lernen und um zu ſehen, wo zu helfen nötig ſei.
Sie wurden dankbar und herzlich aufgenommen und konnten be-
kunden, daß die Oſtpreußen ſich ſchon ſelbſt größtenteils geholfen

Ein völkiſch-nationales Feſt
wird der Deutſche Tag auf dem Pekersberg
am 18. Juni werden. Deutſche aller Parkeien,
die Jhr das Vaterland lieb habt, feiert dieſen

Sonnwendkag mit uns.

Deutſchnationale Volkspartei.
Sonderzugfahrkarten in der Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10,

ccccccceeceeeceeè
Damals ſchufen Not und Hilfsbereitſchaft ein W der

uſamenengehörigkeit, damals fanden ſich Oſtpreuße und Mittel
deutſcher in echter Bru ft. Und in dieſen Tagen kamen in
die Provinz Sachſen eine Anzahl oſtpreußiſcher Männer, um das
Land kennen zu lernen, das ſie in den Tagen der Not und des
GElends unterſtützte. Von Magdeburg aus begann die Fahrt; man
fuhr nach Staßfurt, Leopoldshall, in die Salzbergwerke
nach Aſchersleben, nach Nachterſtedt in die Kohlengruben,
beſuchte das tauſendjährige Quedlinburg und kam dann
nach Halle, das geſtern die Oſtpreußen üßen konnte. Heute
morgen beſichtigte man das Leungwerk, für den Nachmittag
hat die Stadt Merſeburg die Gäſte eingeladen. Am Mitt
woch abend wird nach einem Beſuch von Naumburg und
Frehburg a. U. die Heimreiſe angetreten werden.

Nachdem den Gäſten am Nachmittag die Sehens würdigkeiten
von Halle gezeigt worden waren, trafen ſich Oſtpreußenhilfe und
Oſtpreußen abends, um ſchlicht und einfach bei einem Glaſe Bier

die Erinnerungen, die alle miteinander eng verbinden, wieder
aufleben zu laſſen. Jn herzlichen, dankerfüllten Worten ſchilderte
Oberbürgermeiſter Dr. Rive Halle die Eindrücke, die er auf
ſeiner erſten Oſtpreußenfahrt hatte. Es iſt ein ganz anderes
Land, es ſind ganz andere Menſchen dort oben, bodenſtändiger
als wir hier in Mitteldeutſchland. Das Land ſchafft ſich dieſe
Menſchen. Wie dieſe Menſchen beſchaffen ſind, das hat die Ge
ſchichte bewieſen. 1813 ging von Oſtpreußen der Sturm der Er-
hebung aus. Jmmer haben ſie mitten im Frieden gegen die
Feinde, die Polen, zu kämpfen gehabt. Sie haben beſtanden.
Und ſie haben auch jenen Koſakeneinfall, der Hindenburgs größten
Sieg zur Folge haben ſollte, überwunden, ehe wir herbeieilten,
um ihnen zu helfen. Gs war eigentlich nichts mehr zu helfen.
Und wir waren froh, wie wir ein Krankenhaus fanden, das eine
Feuersbrunſt zerſtörte, um helfen zu können. Aber zweierlei
brachten wir von dieſer Reiſe mit: die Freundſchaft der Oſt-
preußen und die Gewißheit, daß ein Volk, das ſolchen Stamm in
ſich birgt, nicht untergehen kann. Und immer wieder iſt es die
oſtpreußiſche Landſchaft, die in zauberhafter Schönheit vor einem
liegt, wenn man der oſtpreußiſchen Männer gedenkt. Jn dieſer
Umgebung, in den oſtpreußiſchen Wäldern kann man fromm
werden. Hier wird man von der Allgewalt der Natur gepagft.
Dieſe Natur ſchafft dieſe Menſchen, die ſchlicht und treu, einfach
und beſcheiden ihrer Heimat leben. Welch' wohltuendes Gefühl
war es, ſich mit den Kindern dieſer Eltern, dieſen blonden Flachs
köpfen, zu unterhalten! Man fühlte, daß hier die Ehrfurcht vor
dem grauen Haupte noch nicht erſtorben war, daß ſie gar nichterſterken kann. Wir wollen hoffen, daß dieſe Gaben unſerem

Vaterlande zum Segen gedeihen werden. Nur ſo, daß wir die
alte weiterpflegen, können wir helfen, daß das
deutſche Volk einig in ſeinen Stämmen wird. Wenn Deutſchland
groß werden wird, ſo werden die Oſtpreußen keinen geringen An
teil daran haben.

Herr Landrat Gottheiner- Johannesburg dankte im
Namen der Oſtpreußen. Es iſt zu beſcheiden, wenn die Provinz
Sachſen ſagt, ſie hat nicht viel helfen können. Wir haben ihre
Hilfe oft und gern angenommen. Sie hat uns nun einen Ein
blick in ihr Leben, ihre Wirtſchaft gegeben. Wir haben in Halle
eine vorzüglich geleitete Kommune kennen gelernt. Wir haben
viel viel zu viel in den wenigen Tagen geſehen und hoffen
auch wie Sie, Jhrer Freundſchaft für immer gewiß zu ſein. Herr
Geheimer Juſtizrat D. theol. El ze ſagte, daß heute recht un-
perſönlich geſprochen worden wäre. Oſtpreußen und Provinz
Sachſen oder Halle, ſo habe es immer geklungen. Aber alles
wäre nichts geweſen, wenn nicht die rechten Männer am rechten
Ort geſtanden hätten, das ſind Herr Landrat Gottheiner
und Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive. Jhnen gebühre heute
unſer größter Dank.Zu ſpäter Stunde trennte man fich frohen Herzens. Wir
haben nur einen Wunſch: Wäre es den Oſtpreußen doch möglih,
denſelben Eindruck, den die Oſtpreußenhilfe von Oſtpreußen
hatte, auch von unſerer Provinz zu haben!

als ein Volksliederabend, Volkslieder, aus lebendigem Volkstum
geſchöpft, für das ſie ſtarben! Der Verein „Sang und Klang“
entledigte ſich unter Hans Stiebers Leitung ſeiner Aufgabe
auf das vortrefflichſte. Jn den Viedern zeigte ſich die deutſche
Seele. Elſe Martin fang Volkslieder und volkstümliche Ge
ſänge von Mahler und Brahms. Jhr herzlicher Sopran war zu
weilen verſchleiert. Am glücklichſten gelang ihr Mahlers „Hans
und Grete“. Hans Stieber begleitete und trug drei Klavier
ſtücke von Schubert vor.

Ein Vierath-Vortrag. Es ſei hiermit auf den von der
Liga zum Schutze der deutſchen Kultur veranſtalteten Vortrag
über das Thema „Frankreich, Genug und wirl!“, den
der bekannte Volkswirtſchaftler Willy Vierath- Berlin am
Mittwoch, den 14. Juni, abends 8 Uhr im „Wintergarten“
halten wird, hingewieſen. Der Name des Redners verbürgt ſchon
eine recht intereſſante Behandlung des Themas. Es kann daher
der Beſuch des Vortrages nur beſtens empfohlen werden.Letzte Sarraſani-Vorſtelinngen, Heute iſt die letzte
Abendvorſtellung bei Sarraſani, morgen die letzte Nachmittags-
vorſtellung. Da der Andrang bis zum Schluß des drei Wochen
währenden Gaſtſpiels unvermindert ſtark iſt, empfiehlt ſich drin
gend die Sicherung der Eintrittskarten für Sarraſanis Abſchieds-
veranſtaltungen, die übrigens mit unvermindertem Spielplane
gegeben werden, da Sarraſani erſt am Donnerstag Halle verläßt.

Hörervereinigung Halle. Am Mittwoch, den 14. Juni,
8 Uhr abends findet in der Alten Volksſchule, Neue Prome-
nade 13, Zimmer 40, ein Vortrag des Herrn Wöhe über „Kunſt
und Kultur des Orients“ ſtatt.

Märchenabend. Jm „Stadtſ hützenhaus“ (oberer Saal)
wird am Donnerstag, den 16. Juni, abends 8 Uhr, ein Märchen
abend vom Deutſchmädchenbund und dem Jugendverein der
Giebichenſteiner Schule veranſtaltet werden. Da der Reinertrag
den notleidenden Franckeſchen Stiftungen zugute kommen ſoll und
die Preiſe verhältnismäßig niedrig gehalten ſind, kann man wohl
hoffen, daß recht viele die Veranſtaltung beſuchen und ſo die
ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden Schulen und Erziehungs-
anſtalten unterſtützen helfen. Karten zum Preiſe von 5. und
10. ſind in der Waiſenhausbuchhandlung und an der Abend-
kaſſe erhältlich.

„—à—

Vereins- Nachrichten
Verein „Geſundheitspflege“. Donnerstag, den 15. Juni,

258 Uhr abends im Luftbad außerordentliche Hauptverſammlung.
Tagesordnung am Schwarzen Brett im Luftbad.

Die alten Kameraden
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Bezirk Nordoſt.

Die Gruppe plant für Sonnabend, den 24. Juni, ein Kinderfeſt
und eine Johannisfeier im „Birkhahn“. Kameraden und Freunde
unſerer Sache werden gebeten, Kinder zur Teilnahme möglichſt
bald bei Kamerad Benemann, Hederſtraße 13, oder bei Kamerad
Sonntag, Humboldſtraße 14, anzumelden. Nähere Bekannt-
machung erfolgt noch.

HaltStadttheater. Zu der heute abend Anfang 7 Uhr
ſtattfindenden Vorſtellung „Fauſt“ gelten Schülerkarten zu halben
Treue auf allen Plätzen. Mittwoch abend 728 Uhr gelangt „Ri-
goletto“ zur Aufführung. Donnerstag nichtöffentliche Vorſtellung.
Freitag geht Gerhart Hauptmanns Schauſpiel „Fuhrmann Hen-
ſchel“ in Szene. Sonnabend „Orlandos Liebenswahn“ (Orlando
furioſo). Sonntag abend „Der Zigeunerbaron“.

Die Großbauern Hochzeit in der „Saalſchloßbrauerei“,
die den Rahmen für das W J Sommerfeſt der Volksbühne
bildet, findet am Mittwoch, den 2I. Juni, und in Wiederholun
am Freitag, den 838. Juni, ſtatt. Mittelpunkte der Veranſtal
tungen wird die Vorführung bäuerlicher Hochzeitsbräuche auf
dem Gartenpodium ſowie eine Luſtſpielaufführung („Einer muß
heiraten“) von Künſtlern des Stadttheaters ſtehen. Für weitere

Unterhaltung durch Nachmittags und Abendkonzerte, fliegender
Zirkus und w. Kinderbeluſtigungen, wie Rotkäppchen-
Aufführung, iſt reichlich geſorgt. Eintrittsprogramme für Nit-
glieder und deren Angehörige (Preis 5 M., an der Tageskaſſe
6 M.) in den durch Aushang kenntlichen Stellen und in der Ge-
ſchäftsſtelle.

24. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 654 Uhr. Werke von Sweelinck, J. S. Bach
Brahms und Gernsheim. Eintritt und Programm frei.

1bas unsere Leser sagen
Un zweckmäßige Büroräume

Jch hatte kürzlich in einer der im 3. Stock des Gebäudes
Rathausſtraße 19, untergebrachten Abteilungen des Steuerbüros
zu tun und war über das, was ich dort vorfand, einfach er
ſchrocken. Die Zimmer, in denen früher Polizeigefangene unter-
gebracht wurden, ſind ſeit Jahren als zu Wohnzwecken unbrauch-
bar erklärt. Sie befinden ſich direkt unter dem Dach; das Lichtempfangen ſie durch eine mit Mattverglaſung verſehene Dach
luke. Bei hellem Wetter iſt das Licht bläulich, für die Augen
beim Leſen äußerſt ſchädlich, wie ich mich perſönlich überzeuger
konnte; bei trübem Wetter ſoll kaum zu leſen ſein. Die Tempe-
ratur unmittelbar unter dem Dach kann man ſich vorſtellen. Hier
muß aus Rückſicht auf die Geſundheit der Beamten unbeding'
alsbald Abhilfe geſchaffen werden. E.

Surnen. Spiel und Sport
Rennen in Magdeburg

Sonnabend, 17. und Sonntag, 18. Juni.

insbeſondere im Derby in Hamburg am 25. d ihren Höhepunkt
rn ahrsveranſtaltungen finden, bringt Magdeburg zwei vorzüglicheindernistage heraus, die den vollen Zuſpruch fämt gefunden
haben. Die Beliebtheit, deren ſich die m r d und Hindernisrennen beim Sportpublikum erfreuen, ver einen vo Erfolg. Der
Au des Programms bietet an jedem Tage 4 d, 1 Hürden und
2 kleine Flach-Rennen, welche am Tage ürſt-StolberRennen über 4000 Meter und am Se äeä Magdeburger J
Rennen im Werte von 50 000 Mark ihren VGipfe Auch die je
erfolgte Gewichtsannahme in den Ausgleichsrennen ver denTurchſchuitt unſerer Hindernispferde. m Großen Magdeburger
Jagdrennen verdienen Trompeter 2, Elſchen, und andere or

hoben zu werden. Die ſorgfältig abgewogene Preishöhe in den einzelne
ennen wird vorzügliche Beſetzung in Ausſicht ſtellen, die noch dadurch in

weitem Umfange grrantiert wird, daß der Magdeburger ein die
Berlin kom en Rennpferde durch einen Sonderzug unentgeltlich nach
burg transportieren läßt.

9

Ein neuer Schwimmrekord. Das ausgezeichnet beſedte Weitſchwimmedes Bremiſchen Schwimmverbandes nahm u Sohnabe z Anfang und
wartete mit ausgezeichneten 4eiſtungen auf. Jm ſo Beter Sag wimmen gelang
es dem deutſchen Meiſter Heinrich-Leipzig den von ihm 3 eReord um nicht weniger als weigweifanſtel Sekun auf 5:36 zweifünſte

über r mmerzu verbeſſern. Jm Seniorbru Aer Meter konnte SoKöln in Abwesenheit des erkrankten Rademacher einen leichten S feiern
i ulſaffe holte ſich PoſeidonBerlin, die Beliebig-Stafſel Hellas

agdeburg.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Noti t im Durchſchnitt i für: otierungen wurden am Dienstag

Kartoffeln 1 Pfd. 2.40--2,60 Zwiebeln 1 dWeiße Bohnen 1 Pfd. 900—950 Mohrrüben, Mandel 3,00-400
Erbſen i Pfd. 50Stacheilbeeren 1 Pfd. 8900

l hop e 4Blumenkohl, Kopf 8,00--15,00 Erdberren 1 Pfd. 24,00
Bdch. 0,30--0,40

o

Butter h eine 40,00-420
Kohlrabi Stück 150-2 rPorree, Mandel Sagt Pfd. 900 100

e en.en 0, er, alte,babarber 1 Bio 930 100 Hahne i wft 17 00-
r gert 1500

Sonſt wurden auf dem Varktu em Markte noch Fleiſch und Ware
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Die rheiniſchen Bergarbeiter gegen
Mehrarbeit

Sie lehnen Lohnerhöhung ab.

w. Bochum, 1t2. Juni.

Die am II. Juni hier haltene Revier konferenz
der vier Bergarbeiterverbände das Abkommen der Ver-
handsvorſtä mit dem Zechenverband abgelehnt.
Das Abkommen ſah eine durchſchnittliche Loherhöhung von 25 M.
vor, davon 15 M. aus Kohlenpreiserhöhung und 10 M. aus dem

rderung durch Ueberſtunden. Es ſollten vier
Stunden Mehrarbeit in der Woche geleiſtet werden. An den Ver
handlungen beteiligten ſich Reichsarbeitsminifter Braun und

eichswirtſ:haftsminiſter midt. Die Vorſtände der Ge-
werkſchaften empfahlen Annahme des Vorſchlages.
In den Verhandlungen, die fünf Stunden dauerten, ſprachen ſich
Vertreter aller Organiſationen gegen das Abkommen aus, das
mit 340 gegen 98 Stimmen verworfen wurde. Der Vorſitzende
des Bergarbeiter verbandes bedauerte ernſtlich
die Ablehnung und ermahnte zu ſtraffer gewerkſchaftlicher
Diſziplin. Es dürfe nicht zu Putſchen kommen. Jm Saal
wurden aufreizende Flugblätter verteilt. Mehrere
Redner rieten auch zur Machtprobe. Die Verbandsführer
wollen neue Verhandlungen mit dem Zecherverband anknüpfen.

industrie
Unveränderte Eiſenpreiſe. Jn einer gemeinſamen Beſpre

ng der Marktlage im Deutſchen Stahlbund zwiſchen
ertretern von Verbrauchern, Händlern und Erzeugern wurde

im allſeitigen Einvernehmen beſchloſſen, die bisherige
Preisgrundlage bis auf weiteres beizube-

dieſes Monats eine Kohlenpreis-
erhöhung ſtattfinden, ſo würde, und zwar mindeſtens vom
15. Juni ab, eine Preiserhöhung für Walzfabrikate nach
Maßgabe der Kohlenpreiserhöhung vom 20. April d. J. eintreten
müſſen. Die Ueberpreiſe für Bandeiſen aller Ab-
ren ſind mit Wirkung vom 15. Juni verdoppelt
worden.

Daimler Motorengeſellſchaft, Stuttgart. Die ordent-
liche Generalverſammlung genehmigte ſämtliche Vor
ſchläge des Aufſichtsrates und Vorſtandes. Nachdem die Geſell
ſchaft drei Verluſtjahre (die letztjährige Dividende wurde aus
früheren Rückſtellungen ermöglicht) hinter ſich hat, war erſt
malig wieder die Verteilung einer Dividende aus dem
Jahresgewinn möglich. Sie beträgt für die Stamm-
aktien 10 Proz. Auf neue Rechnung werden 672 269 Mk. vor
getragen. Die ſtatutengemäß ausſcheidenden Aufſichsratsmit
glieder wurden wiedergewählt. Jn dem Geſchäftsergeb
nis des laufenden Jahres wird, wie der Vorſitzende
mitteilte, die zweimonatliche Stillegung der Werke infolge Streiks
mit Ausſperrung ſich unangenehm bemerkbar machen.

Handel und Verkehr
Auslandzuckernotierung vom 11. Juni, mitgekteilt von der

Firma Schultze u. Kühne, Magdeburg. Der Markt verlief heute
infolge der Deviſenſteigerung in abwartender Halkung.
die ausländiſchen erten ſind im großen und ganzen un ver
ändert. Die Preiſe cif. deutſcher Seehäfen lauten wie am
Sonnabend prompt eintreffende Ware 22/9 bis 23/0 das ewt.,

von Nordamerika 21/1016 das cwt., Juli-Ab-
adung von Nordamerika 4,45/50 Cts. das lb. Der Preis in
deutſcher Währung ſtellt ſich durch die Verſchlechterung der Mark
erheblich höher.

Erweiterung der Hafenanlagen in Bremen. Bei dem Bremer
Senat iſt die Enteignung von etwa 5000 Morgen Gelände bei
Voltershauſen beantragt für die Erwetiterung der Hafen
anlagen in Bremen und der dazugehörigen Bahnanlagen.

Wagengeſtellung für Montanprodukte. Am 12. d. Mts.
ſtellte der Eiſenbahndirektionsbezirk Halle 6756 10,2 Tonnen-
Wagen.

Gelumarkt und Banken
Landkreditbank Sachſen-Anhalt A.-G., Halle. Zu der kürz-

lich von uns gebrachten Meldung über den Gründungshergang
der Bank (ſiehe Nr. 263 vom 8. VI. 22.) wird uns noch folgendes
mitgeteilt: „Den maßgebenden Einfluß auf das Unternehmen
wird ſich dauernd die Genoſſenſchaftsbank zu Halle a. S. ſichern,
die zur Zeit über einen Mitgliederbeſtand von rd. 1300 Ge-
noſſenſchaften ſowie über ein Geſchäftsguthaben von Mk.
18 000 000, und über eine Haftſumme von mehr als Mk.
53 000 000, verfügt. Dieſe enge Verbindung der beiden
Jnſtitute bietet Gewähr dafür, daß das neue Unternehmen
in den gleichen Bahnen und im gleichen Geiſte geleitet wird, wie
das bei der Genoſſenſchaftsbank zu Halle a. S. der Fall iſt. Die
LandkreditBank iſt in der Lage, Geſchäfte mit jedermann zu
tätigen und beabſichtigt, an verſchiedenen günſtig gelegenen Orten
der Proving Sachſen Filialen zu errichten, um ſo der Land
wirtſchaft und dem land wirtſchaftlichen Ge
werbe, ſoweit es bisher noch nicht genoſſenſchaftlich organi-
ſiert iſt, Gelegenheit zu geben, aus der großen genoſſenſchaftlichen
Organiſation der Provinz Sachſen Vorteile zu ziehen und den
der Genoſſenſchafsbank angeſchloſſenen Genoſſenſchaften die Mög-
e eines bequemen und billigen Geldausgleichs zu ver

en.
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen

Brſe machte die allgemeine Befeſtigung weitere Fort-
ſchritt e. Von Montanwerten waren Phönix zu 1200, Katto-
witzer zu 1525, Hohenlohe zu 845 gefragt. Am Kaliaktien-
markt ſtärkeres Jntereſſe. Unter Kolonial-
werten ſtiegen Otavi-Shares, Pomona und DiamondShares.
Am Rentenmarkt herrſchte lebhaftes Geſchäft.
Uüngariſche Goldrente war mit 435, Kronenrente mit 190 weiter
geſteigert. Dollarnoten ſchwankten zwiſchen 31725 und
d. Jm heutigen Vormittagsverkehr neigten die De-
riſenkurſe zu Abſchwächungen. Die Unſicherheit
über die weitere Entwickelung der Reparationsangelegenheit hielt
die Kaufluſt zurück. Bei kleinen r wieſen die Anfangs
nekerungen im Effektenverkehr vorwiegend Ab-ſchwächungen von 10 bis 20 Frogent auf. Von che miſchen
Werten beſſerten ſich chemiſche Leyden um 50 Prozent.
Auch einige andere Papiere dieſes Marktes konnten ihren Kurs-
ſtand beſſern.

Vorkurse der Berliner Börse
m

18.6. 12 6.
d D. R Badische Anilin 735. 726.,r kern Dynamii Nobel 667, 665
n e0 hwidi vBerl. l elegen Höchster Farbw 640 644,
Lomm.- u. Privatbk. Koln-Rottweiler 800, 785,Darmet. Bank Allg. Elektr.-Ges. 682. 6580,dentsehe Rank 3 ann. Riertr. 688, 6465.Dieconto- Ges. Sachsen wer 635. 65645.Dresäner Bank Sonuekert 645 645.
n Guss Halske Serwerke
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VolkswirtschaftlicherTeil der „Halleschen Zeitung
Mansfelchü

Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eisleben.
Der erſte Bericht der neuen A.G. als Rechtsnachfolgerin der

alten Mansfelder kupferſchieferbauenden Gewertſchaft,
mehrere Jahrhunderte lang den Mansfelder Bergbau betrieb,
liegt vor. Er geht auf die Geſchichte des Kupferſchiefer-Berg-
baues im Mansfeldiſchen ein und deutet die Gründe an, die dazu
führten, der gewerkſchaftlichen Ueberlieferung untreu zu werden
und die Form der A.G. zu wählen.

Das Jahr das erſte Geſchäftsjahr der neuen Geſell
ſchaft, war noch gter und an Erſchütterungen reicher als das
Vorjahr. Jm Februar wurde geſtreikt, linksradikale Elemente be
nutzten die Einrichtung des Werkſicherheitsdienſtes, der als Ab-
wehr gegen Diebſtähle geſchaffen worden war, um die Beleg-
ſchaft unter Anwendung ſkrupelloſeſten Terrors gegen die Direk-
tion aufzuputſchen. Das war der Keim zu dem Märzaufſtand,
der allein der Geſellſchaft an ziffernmäßig nachweisbarem
Schaden 3 Millionen Mark erbrachte und die Werke für 14 Tage
ſtillegte. Und das zu einer Zeit, in der die Betriebe ungünſtig
arbeiteten, da die Preiſe für Raffinad Kupfer unbefriedigend
waren. Der Abſatz in Metallfabrikaten geriet immer mehr ins
Stocken, drückte die Preiſe unter Selbſtkoſten und brachte eine
Aenderung der Preisgeſtaltung erſt im September. Andererſeits
hatte die Geldentwertung auch eine erhebliche Steigerung der
Betriebsunkoſten zur Folge. Beſonders die Löhne und Gehälter
erfuhren alle eine beträchtliche Steigerung. So ging der Durch-
ſchnittslohn des Schieferhäuers je Schicht im Laufe des Jahres
von 48,10 auf 90.09 Mark herauf. Jm ganzen wurden 355 Mil
lionen Mark gegen 240 Millionen Mark im Vorjahre an Lohn
und Gehältern gezahlt. Die Gegenüberſtellung der Ausgaben für
Gehälter und Löhne, öffentliche Laſten und Ausbeute des Be-
richtsjahres gegen 1913 ergibt folgendes Bild:

1913: 1922:
Gehälter und Löhne rd. 29 Mill. 355 Mill.
Oeffentliche Laſten 2,7 Mill. 34 Mill.
Ausbeute bezw. Dividende 2,1 Mill. 7 Mill.

Auf ſämtlichen Werken des Konzerns waren Ende des
Jahres 27 292 Arbeiter und Beamte beſchäftigt. Jm

Kupferſchiefer-Bergbau
ſtieg die Schachtförderung gegen das Vorjahr um mehr als
10 Proz. auf 549 980 Tonnen Minern, wozu noch 29 400 Tonnen
kommen, die aus alten Halden ausgekläubt worden ſind. Die im
Krieg zurückgebliebenen Aus und Vorrichtungsarbeiten wurden
wieder in ein annähernd normales Verhältnis zum Abbau ge-
bracht. Die Arbeiten an dem im Ausbau befindlichen neuen
großen Förderſchacht, dem Wolfſchacht bei Volkſtedt, ſchritten
vorwärts. Der Paulſchacht wurde in beſchränktem Umfange
wieder in Betrieb genomen. Jm

Hüttenbetrieb

wurden 11 812,938 Tonnen Kupfer und 56 728,785 Kilogramm
Silber erzeugt, die teilweiſe ſtark veralteten Anlagen wurden
moderniſiert.
arbeitung eines Bauprogramms für eine um-
faſſende Umgeſtaltung der Hütten nach neuzeitlichen Gefichts
punkten. Die Neu und Umbauten ſollen im laufenden Jahre
in Angriff genommen werden. Auf der Krughütte, der
Entſilberungsanſtalt, der Kupferkammerhütte
und in der Chamottefabri? wurde die Moderniſierung
ebenfalls durchgeführt.

Jrn den Kupfer- und Meſſingwerken war die Beſchäftigung
im erſten Halbjahr infolge Auftragsmangel ungenügend.
Erſt im Laufe des zweiten Halbjahres hob ſich infolge der
ſtärkeren Belebung des Marktes der Metallfabrikate die Be
ſchäftigung bis zur vollen Ausnutzung der Anlage. Kohlen und
Wagenmangel beeinflußten den Arbeitsgang. Jn der Silber-
warenfabrik war monatelang anhaltende Geſchäftsſtille, die erſt
im Juli wich. Die darauf folgende ſtarke Belebung des Marktes
ermöglichte es, der Franz Bahner A.G. einen beträchtlichen Auf-
tragbeſtand mit in das neue Jahr hineinzunehmen und für das
abgelaufene Geſchäftsjahr 10 Proz. Dividende zu verteilen.

Am 1. März 1922 ging der geſamte Handel in Roh-
metallen uſw. und am 1. Juli der Verkauf der Metallfabri-
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käte an die in Berlin gegründete Man sfeldſche Metall
handel A-G. in Berlin über. Die erfolgreiche Tätigkeit
ſicherte der Geſellſchaft einen guten Abſatz der Erzeugniſſe.

Die Verkaufstätigkeit in Kupfer war von Beginn des Jahres
an gut, ſodaß die vorjährigen Beſtände bald abgeſetzt wurden.
Zeitweiſe war es ſogar nicht möglich, der Nachfrage gerecht zuwerden. Erſt in den letzten Monaten machten ſich infolge der
häufig wechſelnden Tendenz des Deviſenmarktes Schwankungen
geltend. Größere Exportgeſchäfte in Kupfer wurden mit ck
ſicht auf die niedrigen amerikaniſchen Konkurrenzpreiſe nicht ab
geſchloſſen. In Silber war der Jnlandabſatz glatt. Gewinn
brachte jedoch in der Hauptſache das Exportgeſchäft, da die Welt
markpreiſe einige Hundert Mark über dem Jnlandpreis lagen.
Vom 1. Dezember ab iſt der Gewinn aus dem Auslandgeſchäft
geſchmälert, da die Ausfuhrabgabe von 2 auf 6 Proz. erhöht
wurde. Die Metallfabrikate hatten bereits Ende 1920 eine
Stockung im Abſatz, die ſich weiter verſchärfte. Erſt im Monat
Auguſt konnten größere Aufträge gewinnbringend eingebracht
werden. Oktober- November waren voll beſchäftigt und die erſten
Exportgeſchäfte in dieſen Fabrikaten wurden getätigt. Der

Steinkohlenbergbau
in Weſtfalen hat einen befriedigenden Verlauf genommen. Auf
der Zeche Mansfeld in Langendreer- wurden große Umbauten
vorgenommen. Die Kohlenförderung konnte gegen das Vorjahr
um 10 000 Tonnen auf 436 427 Tonnen geſteigert werden. Auf
der Zeche Sachſen bei Hamm i. W. hat ſich die Kohlenförde
rung gegen das Vorjahr ganz weſentlich, nämlich bis auf
503 648 Tonnen erhöht. Trotzdem ſchließt dieſe Gewerkſchaft
Sachſen mit einem unbefriedigenden Ergebnis ab, weil ſie keine
Einrichtung zur Nebenproduktengewinnung beſitzt und auf den
un wirtſchaftlichen Verkauf von Rohkohle angewieſen iſt, dem
durch einen vollſtändigen Ausbau des Werkes abgeholfen werden
ſoll. Der

Kalibergban

des Unternehmens iſt ebenfalls neu organiſiert worden, indem

D. ger G., gtapital von ionen im Beſitz r Gewerkſchaft iſt, ge
gründet wurde. Der Betrieb der Kaliwerke hatte in den erſten
8 Monaten Kark unter der allgemeinen Abſatzkriſe zu leiden. Die
letzten 4 Monate brachten jedoch eine ſo weſentliche Beſſerung
des Kaliabſatzes, daß ein angemeſſenes Jahre is von
10 Prozent Dividende erzielt werden konnte. Die eſamtförde
rung an Rohſalzen betrug 2 292 174 Doppelzentner Carnalit, im
Fabrikbetrieb wurden 155 920 Doppelzentner Kalk hergeſtellt. Die
Geſamtbeteiligung aller Werke ſich auf 26,1036 Tauſendſtel
erhöht. Auch hier wurden neue und Ergänzungsbauten in An
griff genommen, ſo daß der Entwicklung der Kaliinduſtrie mit
Vertrauen entgegengeſehen werden kann. Die

Bilanz
lehnt ſich in ihrem Aufbau eng an den letzten Abſchluß der Mans-
feldſchen Gewerkſchaft an. Nennenswerte Aenderungen find auf
der Aktivſeite inſofern eingetreten, als eingelne Anlagekonten
infolge der im Laufe des Jahres erfolgten eäihee
Erhöhungen aufweiſen. Auf der Paſſivſeite ſind verſchiedene der
bisherigen Rücklagen im Zuſammenhange mit der Umwand-
lung der Gewerkſchaft zur Auflöſung gekommen.

Der Betriebsgewinn beläuft ſich auf 27 178 880,65 M. All
gemeine Unkoſten erforderten 14 009 515,965 M., Anleihezinſen
1221963 M., Abſchreibungen 3100 134,11 M., ſo daß nach
Abzug dieſer in Höhe von 18331 618,06 M. ein Reingewinn von
8 847 267,59 M. verbleibt, der wie folgt verteilt werden ſoll: Zu
weiſung an den Reſervefonds 1 Million, Vortrag auf neue Rech-
nung 847 267,659 Ferner ſollen 10 Progent Dividende
ausgeſchüttet werden. Jn der Bilanz erſcheinen auf der
Aktivenſeite die Außenſtände mit 316 779 610 M., Wert-
papiere und Beteiligungen mit 41 975 677 M., während die
Paſſiven an Aktienkapital 70 Millionen aufweiſen. Die An
leihen ſtehen mit 27 229500 M., die Verpfli n mit
373 422 012 M. zu Buche. Die Generalverſammlung findet am
29. Juli in Leipzig ſtatt.

m. Neuer Tarifvertrag im Textilgewerbe. Wie der „Manu
meldet, iſt in der Plauener Stickerei-,Spitzen- ünd Tapiſſerie-Jnduſtrie ein neuer Tari

mit Gültigkeit bis 81. Juli abgeſchloſſen worden. Der Tari
n beträchtlich erhöhte Grundlö nebſt Teuerungs
zuſchlägen.

Dresdner Nähmaſchinenfabrik in Dresden. Der Aufſichtsrat
hat beſchloſſen, einer einzuberufenden außerordentlichen General
verſammlung die Erhöhung des Aktienkapitals von
4 auf 7 Mill. Mk. vorzuſchlagen, und zwar durch Aus
gabe von 2850 000 Mk. neuen Stammaktien und 150 000
Mk. neuen Vorzugzzaktien.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 12. Juni 1922

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
a) für 650 Kg Fleiſchgewicht r a

Gattung J- dich in friſchesh a niedrigſter Fleiſch
M. M. M.

Hchſen 46000 2300 4200Bullen.
Küäühe

S
aſtkälver einſchl.Lnnge 4600 3800 4500

e n ges

s

Saugkälber
Lämmer u. Maſt- rhammel geh Joo P00 3700Schafe er l 3500 28003600Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 5500 5300 5500

Eine Entfettungskur
ſollten alle Korpulenten vornehmen und eine Vorbeugungsku:
alle zur Korpulenz Neigenden. Wir raten Jhnen, 30 Gramm
TolubaKerne zu kaufen, um ſich von der Bekömmlichkeit zu über
zeugen. Davon nehmen Sie dreimal täglich 1 bis 2 Stück. Echte
TolubaKerne enthalten erprobte, wirkſame, dabei völlig un
ſchädliche Stoffe von fettzehrender Wirkung. Zu beziehen durch
Pharmazeutiſches Kontor E. Wolf, Hannover. Ständige Verkaufs-
ſtelle: Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6, Ecke Große Steinſtraße.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik J. V.:
Hermann Huth; fur den volkswirtſchaſtlichen Teil: Hermann Huth;
ſür Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Hetlingz für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Teil
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Ker ſt en, ſämtlich in Haue.
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